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14. HptU 1927. ^îccis 50 happen. V. Jahrgang. — Ht. 4.

Ii er (Kern#jepfl
BernifdHcl)tDei3erifcf)e bumociftifcfHatmfcbe Ktonatsfchrift.

(EcfdEjeint Utitte jeden îltonats.

Uerkeljtte TDelt.
fteiebnung pon R. Bieber,

3n der ^treffe macf)t die ©eJrfjlcfjte eines aus dem îluslande heimgekehrten durchgebildeten Kaufmannes
die Kunde, der fiel) feit 6 Klonaten nergeblid) bemühte, ju befdjeidenen Bedingungen eine Stelle ju finden.
Äls aber feine $rau, die audj einmal in einem Bureau gearbeitet hatte, auf die Stellenfucf)e ging, hatte fie innert
14 Tagen fd)on eine Stelle, roas natürlich eine Umftellung des fjausljalts^Betriebes jur Jolge hat, mie figura jeigt.

Bern» 14. April 1927. Preis 50 Rappen. V. Jahrgang. — Nr. 4.

er Mrenlvlegel
Bernischschweizerische humoristisch satirische Monatsschrift.

Erscheint Mitte seàen Monats.

Verkehrte Welt.
Zeichnung von A. Bieder.

In âer Presse macht âie Geschichte eines aus âem àslanâe heimgekehrten àurchgebilàeten Asufrnannes
àie Runâe, âer sich seit 6 Monaten vergeblich bemühte, zu bescheiâenen Beâingungen eine Stelle zu sinàen.
Als aber seine Frau, àie auch einmal in einem Bureau gearbeitet hatte» auf âie Stellensuche ging, hatte sie innert
14 Tagen schon eine Stelle, was natürlich eine Umstellung âes Haushalts-Betriebes zur Folge hat, wie Figura zeigt.
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Huf der IDobnungsfuctjc.
Seit brei ÎÏÏonaten finb mir auf bet Sucfje nad? einer

ÎDohnung, meine ^rau uub ich, IDohnung! — Das IDort
gellt uns alle Cage in ben ©hren. ÎDotmung! — Der erfte
Gebaute früh morgens, ber leßte uor bem Ginfd?Iafen.
tneilen and? fd?mebt mir im Craum bas Silb ber itjr ßäusdjen
auf bem Hilden tragenben Sd?nede uor 2tugen. 5ie hot enh
fd?ieben bas beffere Ceil ermählt, rneiß nichts non all' ber

Heßerei, ben ßorrenben ÎÏÏiet3infen, ben gelbgierigen fjaus*
eigentümern. 3d] beneibe fie. Die Schnede, nämlich.

IDie uiele tDobnivngen mir, meine ^rau unb ici?, in biefen
brei ÎÏÏonaten uns angefd?aut hoben, läßt fid] trente beim

beften IDillen nid]t mehr feftftellen. 21ber es finb ihrer uiele,
uiele. Groß and] ift bie §al?l ber IDohnungen, bte mir uns
nur non außen l]er betrachteten. ÏDeiter 3U gehen hätte um
nüßes Creppenfteigen, bloßen §>eituerlufi bebeutet. Gs ift
Gebot ber Klugheit, mit feinen Kräften honshälterifd? um3m
gehen, menn man auf ber Suche nad? IDohnungen ift.

„Der Rimmel lügt", beißt es irgenbmo in einem Gebid?t.
2lber and] bie ÎDohnungsanjetger lügen, unb mie non ben

grauen, fo läßt fid] auch hier fagen: „®, mie fo trügerifd] finb
3nferate" Du ^meifelft, lieber £efer, unb bod] ift es fo.

„§u u er mie ten
eine fd?örte, tomfortable ^gimmerUDobnung mit Sab, ÎÏÏam
färbe, £oggia, geräumigen Depettbensen, §ins befd?eiben,"

fteht eines Cages im Stabtan3eiger 31t lefen. „Das ift's, tuas
mir fudjen. ^urra, mir hoben fie gefunben, bie lang gefachte

ÎDohnung. IDie gemacht für uns. Das Unbefd?reiblid?e, biet:

ift's getan." Kleine ^rau [türmt in ÏDinbeseite borthin. 2lls
fie anfommt, finb aus ben 4 Zimmern urplößlid? brei gemorben,
bas uierte [teilt fid] als luftige Deranba uor. (Ein (Eftrid] ift
nicht uorbonben, bie Limmer finb Hein unb niebrig, nur ber

IÏÏiet3ins ift hoch. „Sefcbeibett" marb er im 3nferat genannt,
mir tonnen beim beften IDillen nichts bauon entbeden.

îDir tröften uns auf morgen, uielleicht fommt nod] mas
Sefferes. Unb fiehe ba, mieber ein 3ferat, bas uns einen

^reubenfdjrei entlodt.
„prädjtige ^gimmerUDohnttng, in ruhiger £age, mit

fep. Sab, Salfon, ÎÏÏanfarbe, Gtagenberping unb allen nötigen
Depenben3en. preis tiad] Uebereinfunft."

„Das ift fie nun, bie ÎDohnung, bie mir fo lange fudjen.
Huri feine §eit oerlieren." Diesmal rafen mir beibe l]r© bas

Gliid 311 faffem Herrlid], munberuoll, alles flappt. — §ufage...
2lls mir 3tnei Cage fpäter mieber hittfommen, ben ÎÏÏieH

uertrag ab3u[d?Iießen, ba mirb uns uon ber Bauseigentümerin
ber tafonifd?e Sefd?eib 311 teil, baß bie ÎÏÏanfarbe nun boch

nid]t abgegeben merben tönne, aus biefen unb jenen Grünben.
peinlicbe Stille. Dann ^ortfeßung... Klaoierfpiel fei nicht
ermünfeht — hier ein bebeutfamer Slid auf unfer anmefenbes
Cöd]terleiu — im ÎÏÏarimum eine holbe Stunbe über Cag,
nach uorl]eriger Dereinbarung.

3n fehr gebriidter Stimmung fd]lid]en mir uns alle brei
hinaus, arm an Boffmmg, reicher an (Erfahrung. 3ferate,
fie lügen

IDir hoben feüber noch uiele, uiele ÏDohnungeit befidjtigt,
uont parterre an bis aufmärts 3um Dad?ftod. ©hne (Erfolg,
prächtige ^imrrxer hoben mir 3mar gefunben mit allen nötigen
Depenbeti3en, aber ba mar es ein Drache in Geftalt ber Hous^
befißerirt ober bes Houseigentümers, öer uns 3U eiliger Umtebr
ueranlaßte. Umgefebrt hoben mir auch mit liebensmiirbigen
Bousbefißertt Setanntfd?aft gemacht, uns bann aber mit
ntfd?ulbigungen 3urüdge3ogett, als mir erfannten, baß bie

gerühmte 21usficbt fid] ht ber Houptfad?e auf einen engen,
büftern, fd?mußigen, lid]tlofen H°f fon3entrierte. Herrlid?e

Dun!el3immer, uortrefflid?e Gelegenheit für pi]otograpl]en.
ÎDo aber ÎDohnung unb Housbefißer 3ttgleid] unfern

ÎDiinfcben entfprad]en, mar es ber 2tutoIärm, Crambetrieb,
eine ÎDirtfdjaft mit Kegelbahn, eine IDertftätte ober ^abrif,
bie alle Hoffnungen 31t fchanben mad?ten. ÎDas foil bie fd?önfte
2tusficht, menn mir tagtäglich bas pfeiffen einer Dampffirerte,
bas Gehuppe uon 2tutos, fortmäl]renbes Hämmern unb

Gefreifd/e in ben ®hren gellt!
IDaßr ift's, mir hoben and] ibeale ÎDol]ngelegenheiten

angetroffen: Sd]öne, geräumige Limmer, luftige Deranben,
ausfichtsreid?e Salfone, in ruhiger £age, mit Sab, ÎÏÏanfarbe
unb (Etagenhet3ung. 2llles mar nach ÏDunfd], nur ber

ÏÏÏietpreis mar's, ber ber prächtigen 21usfid?t hhtbernb im
IDege ftanb.

Seit brei ÎÏÏonaten finb mir auf ber Sud]e nad? einer
ÎDohnung. Der Cermitt bes 21us3ugs aus unferer alten ÎDol]^

ttung ift nahe, aber unfer 3ufütiftiges Heim ift noch in meiter
^erne. Die 2tusgaben für Celephon, Schuhreparaturen unb

Cramfal]rten finb bereits 31t einer beängftigenben Büße ange*
madjfen. Coué uerfagt auf biefem Gebiet uollfommen.

Die 3mölf 21rbeiten, bie König (Euryftbous bem HotHtles
aus3ufiil]ren befahl, maren fdjmer. 2(ber bertnod] fd]eint es

mir leid]ter 3U fein, bie lernäifcbe Sd]lange mit hunbert Köpfen
3U töten, bie Ställe bes 2lugias, in benen 3000 Hinber ge^

ftanben hotten, in einem Cage 31t reinigen, ja felbft ben Höllen
hurtb Cerberus aus ber Untermelt boraus3ttholen als boute
eine paffeube ÎDohnung 3U anftänbigem preife attsfinbig 31t

madjen, unb ich bin feft über3eugt, baß and] Ho^Htles troß
all' feiner Kraft, 2lusbauer, Klugheit unb £ift an biefer Kuf^
gäbe fd]eitern müßte. Bob.

eigenartige Chiffre.
profeffor (3U feiner Sraut): „Du möchteft alfo mit

mir unter Chiffre ïorrefponbieren, mein Ho^3? ••• H^h id?

mürbe eine Chiffre mie „(Einige £iebe" ober bergl. uergeffen,
ba id? nur an meine Dorlefungen benfe! 21m beften märe es

besholb, mir mähltett bereit Chema als Chiffre, 3. S. „Die
Derbreitung unb Setämpfung ber peft".

pietätuoll.
„3n biefer Urne befinbet fid] mohl bie 21fd?e 3h^os uer^

ftorbenen Gatten?"
„Hein, aber bie 21fd?e ber leßten Cigarre, meld?e er ge^

raud?t hot." ^
Dorfid]tig.

Kellner: ,,ÎDûnfd?en Sie auch bie Speifefarte?"
Sd?reiber: „© nein, es ift ber leßte bes îïïonats unb

ba muß id? mid? uor einer fo attfregenben £e!türe hüten."

Ked?t hot fie.
Cäit3er: „ÎDiffen Sie, ^räulein, über bie Che höbe id]

meine eigenen Gebauten. 3d? glaube, id? merbe nie heiraten !"
^räuleitt (entrüftet): „Unb mit fold?en Grunbfäßen

magett Sie es, mid? 311m Caii3e auf3ttforbern?"

Cjameit.
Kanbibat: „Diefer Sa3illus bemirft beim ÎÏÏenfd?eit

Durchfall..
Profeffor: „3m allgemeinen nicht, He^ Kanbibat,

mohl aber in biefem ^alle."
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Nus àer Wohnungssuche.
Seit drei Monaten sind wir auf der Suche nach eurer

Wohnung, nreine Frau und ich. Wohnung! — Das Wort
gellt uns alle Tage in den Ohren. Wohnung! — Der erste

Gedanke früh morgens, der letzte vor dem Einschlafen. Zu-
weilen auch schwebt mir im Traum das Bild der ihr Bäuschen

auf dem Rücken tragenden Schnecke vor Augen. Sie hat ent-
schieden das bessere Teil erwählt, weiß nichts von all' der

Hetzerei, den horrenden Mietzinsen, den geldgierigen Haus-
eigentümern. Ich beneide sie. Die Schnecke, nämlich.

Wie viele Wohnungen wir, meine Frau und ich, in diesen

drei Monaten uns angeschaut haben, läßt sich heute beim

besten Willen nicht mehr feststellen. Aber es sind ihrer viele,
viele. Groß auch ist die Zahl der Wohnungen, die wir uns
nur von außen her betrachteten. Weiter zu gehen hätte un-
nützes Treppensteigen, bloßen Zeitverlust bedeutet. Es ist

Gebot der Klugheit, mit seinen Kräften haushälterisch umzu-
gehen, wenn man auf der Suche nach Wohnungen ist.

„Der Himmel lügt", heißt es irgendwo in einem Gedicht.
Aber auch die Wohnungsanzeizer lügen, und wie von den

Frauen, so läßt sich auch hier sagen: „O, wie so trügerisch sind

Inserate"! Du zweifelst, lieber Leser, und doch ist es so.

„Zu vermieten
eine schöne, komfortable ^-Zimmer-Wohnung mit Bad, Man-
sarde, Loggia, geräumigen Dependenzen, Zins bescheiden,"

steht eines Tages im Stadtanzeiger zu lesen. „Das ist's, was
wir suchen. Hurra, wir haben sie gefunden, die lang gesuchte

Wohnung. Wie gemacht für uns. Das Unbeschreibliche, hier
ist's getan." Meine Frau stürmt in Windeseile dorthin. Als
sie ankommt, sind aus den 4 Zimmern urplötzlich drei geworden,
das vierte stellt sich als luftige Veranda vor. Ein Estrich ist

nicht vorhanden, die Zimmer sind klein und niedrig, nur der

Mietzins ist hoch. „Bescheiden" ward er im Inserat genannt,
wir können beim besten Willen nichts davon entdecken.

Wir trösten uns auf morgen, vielleicht kommt noch was
Besseres. Und siehe da, wieder ein Inserat, das uns einen

Freudenschrei entlockt.

„Prächtige ^-Zimmer-Wohnung, in ruhiger Lage, mit
sep. Bad, Balkon, Mansarde, Etagenheizung und allen nötigen
Dependenzen. Preis nach Übereinkunft."

„Das ist sie nun, die Wohnung, die wir so lange suchen.

Nun keine Zeit verlieren." Diesmal rasen wir beide hin, das

Glück zu fasse!:. Herrlich, wundervoll, alles klappt. — Zusage...
Als wir zwei Tage später wieder hinkommen, den Miet-

vertrag abzuschließen, da wird uns von der Hauseigentümerin
der lakonische Bescheid zu teil, daß die Mansarde nun doch

nicht abgegeben werden könne, aus diesen und jenen Gründen.
Peinliche stille. Dann Fortsetzung... Klavierspiel sei nicht
erwünscht — hier ein bedeutsamer Blick auf unser anwesendes
Töchterlein — im Maximum eine halbe Stunde über Tag,
nach vorheriger Vereinbarung.

In sehr gedrückter Stimmung schlichen wir uns alle drei
hinaus, arm an Hoffnung, reicher an Erfahrung. Inserate,
sie lügen...

Wir haben seither noch viele, viele Wohnungen besichtigt,
vom parterre an bis aufwärts zum Dachstock. Ohne Erfolg,
prächtige Zimmer haben wir zwar gefunden mit allen nötigen
Dependenzen, aber da war es ein Drache in Gestalt der Haus-
besitzerin oder des Hauseigentümers, der uns zu eiliger Umkehr
veranlaßte. Umgekehrt haben wir auch mit liebenswürdigen
Hausbesitzern Bekanntschaft gemacht, uns dann aber mit
Entschuldigungen zurückgezogen, als wir erkannten, daß die

gerühmte Aussicht sich in der Hauptsache auf einen engen,
düstern, schmutzigen, lichtlosen Hof konzentrierte. Herrliche

Dunkelzimmer, vortreffliche Gelegenheit für Photographen.
Wo aber Wohnung und Hausbesitzer zugleich unsern

Wünschen entsprachen, war es der Autolärm, Trainbetrieb,
eine Wirtschaft mit Kegelbahn, eine Werkstätte oder Fabrik,
die alle Hoffnungen zu schänden machten. Was soll die schönste

Aussicht, wenn mir tagtäglich das pfeiffen einer Dampfsirene,
das Gehnppe von Autos, fortwährendes Hämmern und
Gekreische in den Ohren gellt!

Wahr ist's, wir haben auch ideale Wohngelegenheiten
angetroffen: Schöne, geräumige Zimmer, luftige Veranden,
aussichtsreiche Balköne, in ruhiger Lage, mit Bad, Mansarde
und Etagenheizung. Alles war nach Wunsch, nur der

Mietpreis war's, der der prächtigen Aussicht hindernd im
Wege stand.

Seit drei Monaten sind wir auf der Suche nach einer
Wohnung. Der Termin des Auszugs aus unserer alten Woh-
nung ist nahe, aber unser zukünftiges Heim ist noch in weiter
Ferne. Die Ausgaben für Telephon, Schuhreparaturen und

Tramfahrten sind bereits zu einer beängstigenden Böhe ange-
wachsen. Eouè versagt auf diesem Gebiet vollkommen.

Die zwölf Arbeiten, die König Eur'sstheus dem Herkules
auszuführen befahl, waren schwer. Aber dennoch scheint es

mir leichter zu sein, die lernäische Schlange mit hundert Köpfen
zu töten, die Ställe des Angias, in denen 5000 Rinder ge-
standen hatten, in einem Tage zu reinigen, ja selbst den Höllen
Hund Eerberus ans der Unterwelt herauszuholen als heute
eine passende Wohnung zu anständigem Preise ausfindig zu
machen, und ich bin fest überzeugt, daß auch Herkules trotz
all' seiner Kraft, Ausdauer, Klugheit und List an dieser Auf-
gäbe scheitern müßte. Là

GGO

Eigenartige Ehiffre.
Professor (zu seiner Braut): „Du möchtest also mit

mir unter Ehiffre korrespondieren, mein Herz? Hin, ich

würde eine Ehiffre wie „Ewige Liebe" oder dergl. vergessen,
da ich nur an meine Vorlesungen denke! Am besten wäre es

deshalb, wir wählten deren Thema als Ehiffre, z. L. „Die
Verbreitung und Bekämpfung der Pest".

G

pietätvoll.
„In dieser Urne befindet sich wohl die Asche Ihres ver-

storbenen Gatten?"
„Nein, aber die Asche der letzten Eigarre, welche er ge-

raucht hat." ^
vorsichtig.

Kellner: „Wünschen Sie auch die Speisekarte?"
Schreiber: „O nein, es ist der letzte des Monats und

da muß ich mich vor einer so aufregenden Lektüre hüten."
G

Recht hat sie.
Tänzer: „Wissen Sie, Fräulein, über die Ehe habe ich

meine eigenen Gedanken. Ich glaube, ich werde nie heiraten !"
Fräulein (entrüstet): „Und mit solchen Grundsätzen

wagen Sie es, mich zum Tanze aufzufordern?"
G

Examen.
Kandidat: „Dieser Bazillus bewirkt beim Menschen

Durchfall..
Professor: „Im allgemeinen nicht, Herr Kandidat,

wohl aber in diesem Falle."
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Rtanncrftolg.
Huf bes £ebens glatter Bal]n
Bringft bu, ÏÏÏann, bicEj nimmer an.
ÏDeiber fiegen meift im Hennen
Um (Semeinb' unb Bunbesftellen.

ITtag ein Bubitopf bid] gieren,
ÏDirft bas Hennen bod] oerlieren,
Denn, o ÏÏÏann, mit beinen £enben

Kannft bn feinen Staatsmann blenben.

ÏPanbere aus (bas mar ber Hat),
tüir braud]en nur nod] ÏÏÏâgbelein gart
ÎTTit puberquaft' unb £ippenftift
3m Bunbeshaufe unb im Stift.

Drum Bürger bitt' id] eud] re<pt fel]r
ÏPâl]lt feine „ÏÏÏanner"=*Bäte mehr,
Denn fold]' noble Hrtt>eräd]ter
Saugen nur als paremsmäd]ter.

Fiesel.

^ubikopf^reffeur. 3eid?nung
uoti îUcfcenbacfy.

Çarabox.
3d] l]ei§e Kunigunbe
Unb ärgere mid] faft t]a!btot,
Daß plößlid] mein fdjneemeißes Hntliß
Huf einmal geigt bliil]enbes Hot!

Hid]t etma bie Kälte ift Scfyulb bran,
Denn biefe fid]t meine paut nidbt,

Hein, Sommerfproßen, bie finb es,
Die färben fo rot mein (Seficfyt.

Satfäd]Iich, man muß einfach mettern,
Der gcitlauf fd]eint mirflid] oerbrebt,
ÏBenn man mirb im eifigften ïBinter
mit Sommerfproßen befät!

Febo.

— — fecund (Edi îlt lût fjettenfdjtiitt, Jceutid
©ufü fût ^agenfcfjmtt. — TDetin id) jefjt nut müßte,
toefdjet non beiden ftiifjct 3af)Kag bat'.

^ y

| * 'Briefkajten dec "Redaktion. * * |
3m „fermes", (Dffigielles unb obligatorifdjes ®rgan ber

Bereinigung ber panbelsreifenben \9\8er in ber Sd]meig",
3tel]t einer, offenbar bie anonyme Hebaftion, gegen ben

Bärenfpiegel nom £eber. 3^H ^ ^ fjarmlofe Stubie
parts (Eggimanns in Hr. \ -„Der panbmerfsburfd]e" angetan,
unb fie rebet ba non „groben Beleidigungen unferes Stanbes"
unb legt „energifd] Permahnmg ein gegen bie Senbeng biefes

ÏBi^blattes, unferen Stanb berart in ben Sdjmuig hettter*=
gugiel]en" Huf biefe Hnrempelung finb uns eine gange
Hngal]! §ufcbriften aus Kreifert ber panbelsreifenben guge^

gangen, bie merfmürbigermeife alle ber gleichen Huffaffurtg
finb. (Es genügt baber, mertn mir eine bauoit reprobugieren:

„§üridj, 25. lUärg 1927»

Sit. Hebaftion bes Bärenfpiegel
Bern.

Die Hebaftion unferes Pereinsorgans „permes" fepeint

gerabe einen unguten Sag gehabt 3U haben, als fie mit bem

Särenfpiegel angubinben für nötig fanb, unb gmar in einer

Hrt unb ÎPeife, bie mir nicht billigen formen. (Es ift mir unoer^

ftänblid], mie unfer fonft fo fulanter Hebaftor in biefer barm*
lofen Stubie eine „Beleibigung bes gangen Stanbes" er^
bliefen fonnte, 3d? faffc ^ Stubie fo auf, baß fie bartun

mollte, mie früher ber Hrbeiter non paus gu paus tippeln
mußte, um Hrbeit gu ftrtben, mäbrenb h^Ue in oielen Berufen
ber pringipal ober fein Pertreter bie Heife non paus gu paus
antreten muß, um Hufträge gu befommen. 3d? über-
geugt, baß bie ÏÏÏehrgahl meiner Kollegen ebenfo benfen unb
baß auch urtfer Hebaftor bei rul]iger Ueberlegung gu biefer
2luffaffung fommen mirb.

Hcbtungsnoll
5- 23."

ÏBir brauchen biefem Sd]reiben nid]ts h^tgugufügen unb
mollen nur fonftatieren, baß unfer Bärenfpiegel gerabe in
ben Kreifen ber (Sefchäftsreifenben nid]t nur uiele ^reitnbe
unb £efer, fonbern auch ÏÏÏitarbeiter h<*t- Ber (Erfolg ber

„permes"'fd]eri pbilippifa mar übrigens ein ungemollter.
Sroß ber (Erhöhung ber Huflage ift Hr. \ bis gum leßten Stücf
ausuerfauft morben, fo baß mir für bie Bebienung ber neuen
Hbonnenten (Erfaß fud?en müffen. ÏBir begablen für jebes
gut erhaltene (Exemplar non Hr. j, ^as uns gurücfgeliefert
mirb, 50 Sts. Die fräftige Heflame bes „permes" mirb fomit
beftens »erbanît!

Umfchrieben.
(Emma; „ïBas baft bu eigentlid] an bem jungen Kauf*

mann ausgufeßen, ber biep fo gern heiraten möd]te?"
^rieba: „3d] meiß nid]t — er bat einen fo mel]mütigen

§>ug um bie Beine."
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Männerstolz.
Auf des Lebens glatter Bahn
Bringst du, Mann, dich nirnrner an.
Weiber siegen meist inr Rennen
Un: Gemeind' und Bundesstellen.

Nag ein Bubikopf dich zieren,
Wirst das Rennen doch verlieren,
Denn, o Mann, mit deinen Lenden
Rannst du keinen Staatsmann blenden.

Wandere aus (das war der Rat),
Wir brauchen nur noch Mägdelein zart
Mit Puderquast' und Lippenstift
Im Bundeshause und im Stift.

Drum Bürger bitt' ich euch recht sehr

Wählt keine „Männer"-Räte mehr,
Denn solch' noble Artverächter
Tangen nur als Haremswächter.

GGG Kiesel.

Beim Bubikops-Dresseur. Zeichnung
von Nickenbach.

Paradox.
Ich heiße Kunigunde
Und ärgere mich fast halbtot,
Daß plötzlich mein schneeweißes Antlitz
Aus einmal zeigt blühendes Rot!

Nicht etwa die Kälte ist Schuld dran,
Denn diese ficht meine chaut nicht,
Nein, Sommersproßen, die sind es,
Die färben so rot mein Gesicht.

Tatsächlich, man muß einfach wettern,
Der Zeitlauf scheint wirklich verdreht,
Wenn man wird im eisigsten Winter
Mit Sommersproßen besät!

pedo.
GVG

— — Freunâ Eài ist für Herrenschnitt, Freunà
Gusti für Pagenschnitt. — Wenn ich jetzt nur wüßte,
welcher von beiàen früher Zahltag hat!

H ^
H 5 45 Briefkasten àer Reäakttion. ^ ^ ^

Im „Hermes", Offizielles und obligatorisches Organ der

Vereinigung der chandelsreisenden ^gZPer in der Schweiz",
zieht einer, offenbar die anonvme Redaktion, gegen den

Bärenspiegel vom Leder. Ihr hat es die harmlose Studie
Pans Eggimanns in Nr. t °„Der Handwerksbursche" angetan,
und sie redet da von „groben Beleidigungen unseres Standes"
und legt „energisch Verwahrung ein gegen die Tendenz dieses

Witzblattes, unseren Stand derart in den Schmutz herunter-
zuziehen" Auf diese Anrempelung sind uns eine ganze
Anzahl Zuschriften ans Kreisen der Handelsreisenden zuge-

gangen, die merkwürdigerweise alle der gleichen Auffassung
sind. Es genügt daher, wenn wir eine davon reproduzieren:

„Zürich, 25. März t927.

Tit. Redaktion des Bärenspiegel
Bern.

Die Redaktion unseres Vereinsorgans „Hermes" scheint

gerade einen unguten Tag gehabt zu haben, als sie mit dem

Bärenspiegel anzubinden für nötig fand, und zwar in einer

Art und Weise, die wir nicht billigen können. Es ist mir unver-
ständlich, wie unser sonst so kulanter Redaktor in dieser Harm-
losen Studie eine „Beleidigung des ganzen Standes" er-
blicken konnte. Ich fasse die Studie so auf, daß sie dartun

VGG

wollte, wie früher der Arbeiter von Haus zu Haus tippeln
mußte, um Arbeit zu finden, während heute in vielen Berufen
der Prinzipal oder sein Vertreter die Reise von Haus zu Haus
antreten muß, um Aufträge zu bekommen. Ich bin über-
zeugt, daß die Mehrzahl meiner Kollegen ebenso denken und
daß auch unser Redaktor bei ruhiger Ueberlegung zu dieser
Auffassung kommen wird.

Achtungsvoll
L. B."

Wir brauchen diesem Schreiben nichts hinzuzufügen und
wollen nur konstatieren, daß unser Bärenspiegel gerade in
den Kreisen der Geschäftsreisenden nicht nur viele Freunde
und Leser, sondern auch Mitarbeiter hat. Der Erfolg der

„Hermes"'schen Philippika war übrigens ein ungewollter.
Trotz der Erhöhung der Auflage ist Nr. ^ bis zum letzten Stück

ausverkauft worden, so daß wir für die Bedienung der neuen
Abonnenten Ersatz suchen müssen. Wir bezahlen für jedes
gut erhaltene Exemplar von Nr. t, das uns zurückgeliefert
wird, 50 Ets. Die kräftige Reklame des „Hermes" wird somit
bestens verdankt!

Umschrieben.
Emma: „Was hast du eigentlich an dem jungen Kauf-

mann auszusetzen, der dich so gern heiraten möchte?"
Frieda: „Ich weiß nicht — er hat einen so wehmütigen

Zug um die Beine."
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Bites Qündetlied,
3clc^nuu0 non Ç. (Eggtmann.

RITI KITI KÄXXLI t>X £A>E
3n einer t)ie[igen ©elef)cten-<5efeüjcf)ajt wurde

nacfjgetDieJen, dajj das lünderiied „Kiti riti Köjili...,,
Jdjon im jaf)te 8000 o. C^r. nom ägyptljcfjen König
Jparramnaf) Bei dem kleinen Tronfolget Bell t»orge=
Jungen wurde.

Jür die Jtauen.
Die frötjlidje BearittDortung „ïDarurn fdyminfen fid] bie

grauen in Ht* 3" im feuilleton bes „Bunb" gibt mir Knlaß
aud? in bet ftauenftage eituas 3U (einreiben* 3^? weiß 3^ur
nietjt ob bas üfyema nief^t 3U an3Ügltd? tuirft, tueil es 3iemltd?

abjüglicfy ausfielt*
3d? bin ein alter Knabe, ber fd?öne Beine gerne fielet.

Die Klobe ber turjen Bode erlaubt mir ben Knblid non £?um
berten non fd?önen unb unfd?önen Beinpaaren, Diele Crä^

gerinnen uon turnen Bödlein unb mit feinen farbigen Beim
neßert, fogenannten ÏDabenfd?leierli betleibet, erlauben mir
unb uielen anbern int Bnblid 3U fd?tuelgen. Das Sd?tuelgen
tuirb aber non Damen unb Därnlcm, bie glauben fd?öne (Sang^

n>erÎ3euge 3U beftßen, uetbotben. 3d? wief? manchmal
ob bie Befißerinnen uon 0-, X-, 3Ünbt?ot3biden ober mit (Ele*=

ptjantemBeinen behaftet, fiel? aud? Bed?enfd?aft geben uom
(Effeft. Kbet eben ber G.-W. ift in ber §unat?me je mef?r bie

Sd?önl?eit abnimmt, lieber biefe Catfad?e uad?benfenb, be=*

gebe id? mid?, tueil es ^ Utjr ift 3am fioe^o'clodTtea in bie Com
fifetie, n?o meine frau mid? fyinbeftellt bat, 3d? ueßme piaß,
brel?e mid? um, tueil id? t?inter mir lautes (Seläd?ter bore unb
erblide 4 frauenfd?enfel, fleifd?farbene, 2 gefällige unb 2

anbete, 3^? roenbe mid? tuieber um, (Es juft mid? aber nod?-

mais bie beffere Qualität meines im Büden befinblid?en
Beinpaares 3U prüfen. Die Befißerin, offenbar ein gutmütiges
fraueu3immer freuet bie Beine unb 3eigt batnit il?re feibenert

lilafarbenen £?öslein bis tue it über bie Knie l?inauf. 3^?
tuenbe mid? fd?aml?aft ab, bret?e mid? aber balb tuieber, f?offenb,
baß mir nod? met?r gegeigt tuerbe. (Es ift bies aud? ber fall,
benn bie Sdjöne läßt il?ren Pebpuantel fallen unb 3eigt il?re
U)ol?lgeformten nadten Krme. Hun t?abe id? ^ fleifd?farbene
Beine unb 2 ebenfold?e 21rme 311 betuunbern.

Kleine frau finbet aber, id? braud?e nid?t gerabe auf
meinem Stubl Karouffell 311 fahren tuegen einem fo ausge
fdjämten frauen3immer unb beffen fleifd?märit. Kleine
frau finbet nämlid?, troßbem fie fid? gerne gut fleibet, fo

ausgefleibete Damen feien „ausgefd?ämte Klufter" unb es

fomme fd?on nod? ba3U, baß biefe tuie bie Hegerinnen im
tiefen Bfrifa umeinanberlaufen tuerb eil, tuenn es einem

Klobemadjer in Paris ober ÏDiett einfalle nod? tueniger Stoff
für uiel (Selb 311 uertaufert, (Ein Êeibgurt uon 5 cm Breite
genüge ja uielen, fobalb fie bie 3hufion baben, bod? etiuas

ange3ogen 311 fein. Corfetts braud?en bie beutigen ÎDeiber
nid?t meßt, tueil fie nidjts 3um t?ineintun Reiben, bie fd?lanfe
£inte fei Sdjulö, öaß man nur „Fretter" febe, hinten uuö

uorn gleid? gehobelt, b. 1?» gepunttrotlert. îDas uiel (Selb

Hoftet, tuirb getauft, baber tuirb bas billigere Buubbobj uer
fd?mäl?t unb nur bas teurere Brett unb Kantbobj getauft.
Kleine frau ift aus ber f?ol3brand?e. Sie tuill einfad? nid?t
begreifen, baß es Reiten gab, tuo bie becolletierten Damen
bie runblidjen Körperteile im Œtjeater 3ur Knficbt ausboten
unb baß bie heutige Klobe bod? uiel befd?eibener ift, tueil fie
nid?ts berartiges met?r 3eigen mag unb bie Damen fid? nur
auf bie (Exhibition uon Beinen unb Britten uerlegett.

Da id? aus (Erfahrung tueiß, baß mit bett eigenen frau en

eine Distuffion folgen bat, fo fd]tueige id?, blitt3le nur nod?

nad? ben (SangtuerÎ3eugen in Sormenbranb unb fleifd?,
tueiter oben braud?e id? nad? Hid?ts nid?t 31t bügeln, benn

tuo nid?ts ift l?at man aud? nid?ts 311 fud?en.

E. B. Punktroller.

(Salant,
Dame: „3d? fürd?te mid? gari3 entfeßlid? toäßrenb eines

(Setuitters."

l}err: „(80113 begreiflid?, fräulein, tuenn man fo uiel
2tn3iel?ungstraft tuie Sie befißt."

Unter Kenten.
„ÏDie gel?t es benn mit beiner prajis? Bift bu 3ufrieben?"
„Uusge3eid?net 3d? fann mir jeßt fd?on erlauben,

einigen meiner Patienten 311 fagen, baß ißnen nid?ts feßlt."
©

gtoedtnafjig.
„Der Klüller be3at?lt feinen KTenfd?en, aber einen teuren

E?unb t?at er getauft."
„Der foil il?m nur bie (Släubiger uom £?alfe halten."

2>et?

dir g/ggag/git
m Bern

(5 - m <r<5rf/h24.$7

I Hotel Schweizerhof Bern|
S Einziges erstklassiges Hotel gegenüber dem Bahnhof mit 2
FB 200 Betten. Elegante Gesellschaftsräume, Bankettsäle BS

X bis zu 300 Personen fassend. Konferenzzimmer. Privat- 2
appartements mit Bad,Toilette u.W. C. Fliessendes kaltes A

^ und warmes Wasser, sowie Telephon in allen Zimmern ^
^ Grosses Café-Restau rant H. Schüpbach, Dir. ^

Ein dunhler Punkt •über 300 Seiten, viele AbbiU
düngen, behandelt die Frucht-
abtreibung zu allen Zeiten, in
allen Ländern, bei allen Völ-

kern. Brosch. Fr. 9.—,
geb. Fr. 10.—.

Gädlter, Rue Thalberg 4, Genf.

Oberländerstühli — I. Stock

Massige Preise.
Spezialitäten; Fondue, Kässchnitten.

Weinverkauf über die Gasse. F. Scfiwah-Häsler.

Variété Corso
Aarbergergasse BERN Aarbergergasse

Täglich Vorstellungen
erstklassiger Künstler
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Ältes Uinâerlîeà.
Zeichnung von H. Cggirnann.

KM KM c>x kkim
In einer hiesigen Gelehrten-Gesellschaft rourâe

nachgewiesen» âasi âas 2<inâerlîeà „Riti riti Rößli...»»
schon im ^ahre 8000 v. Chr. vom ägyptischen Aönig
Harramnah Bel âem kleinen Ironfolger Beli vorge-
sungen rourâe.

GGG

Für àie Frauen.
Die fröhliche Beantwortung „Warum schminken sich die

Frauen in Nr. 3" iin Feuilleton des „Bund" gibt nur Anlaß
auch in der Frauenfrage etwas zu schreiben. Ich weiß zwar
nicht ob das Theina nicht zu anzüglich wirkt, weil es ziemlich
abzüglich aussieht.

Ich bin ein alter Knabe, der schöne Beine gerne sieht.
Die Mode der kurzen Röcke erlaubt mir den Anblick von Hun-
derten von schönen und unschönen Beinpaaren, viele Trä-
gerinnen von kurzen Röcklein und mit feinen farbigen Bein-
netzen, sogenannten Wadenschleierli bekleidet, erlauben mir
und vielen andern im Anblick zu schwelgen. Das Schwelgen
wird aber von Damen und Dämlein, die glauben schöne Gang-
Werkzeuge zu besitzen, verdorben. Ich frage mich manchmal
ob die Besitzerinnen von O-, X-, zündholzdicken oder mit Ele-
phanten-Beinen behaftet, sich auch Rechenschaft geben vom
Effekt. Aber eben der ist in der Zunahme je mehr die

Schönheit abnimmt. Ueber diese Tatsache nachdenkend, be-

gebe ich mich, weil es H Uhr ist zum Five-o'clock-tea in die Ton-
fiserie, wo meine Frau mich hinbestellt hat. Ich nehme Platz,
drehe mich um, weil ich hinter mir lautes Gelächter höre und
erblicke H Frauenschenkel, fleischfarbene, 2 gefällige und 2

andere. Ich wende mich wieder um. Es jukt mich aber noch

mals die bessere Dualität meines im Rücken befindlichen
Beinpaares zu prüfen. Die Besitzerin, offenbar ein gutmütiges
Frauenzimmer kreutzt die Beine und zeigt datnit ihre seidenen

lilafarbenen Höslein bis weit über die Knie hinauf. Ich
wende mich schamhaft ab, drehe mich aber bald wieder, hoffend,
daß mir noch mehr gezeigt werde. Es ist dies auch der Fall,
denn die Schöne läßt ihren Pelzmantel fallen und zeigt ihre
wohlgeformten nackten Arme. Nun habe ich H fleischfarbene
Beine und 2 ebensolche Arme zu bewundern.

Meine Frau findet aber, ich brauche nicht gerade auf
meinem Stuhl Karoussell zu fahren wegen einem so ausge
schämten Frauenzimmer und dessen Fleischmärit. Meine
Frau findet nämlich, trotzdem sie sich gerne gut kleidet, so

ausgekleidete Damen seien „ausgeschämte Muster" und es

komme schon noch dazu, daß diese wie die Negerinnen im
tiefen Afrika umeinanderlaufen werden, wenn es einem
Modemacher in Paris oder Wien einfalle noch weniger Stoff
für viel Geld zu verkaufen. Ein Leibgurt von 5 ein Breite
genüge ja vielen, sobald sie die Illusion haben, doch etwas

angezogen zu sein. Eorsetts brauchen die heutigen Weiber
nicht mehr, weil sie nichts zum hineintun haben, die schlanke

Linie sei Schuld, daß man nur „Bretter" sehe, hinten und
vorn gleich gehobelt, d. h. gepunktrollert. Was viel Geld
kostet, wird gekauft, daher wird das billigere Rundholz ver
schmäht und nur das teurere Brett und Kantholz gekauft.
Meine Frau ist aus der Holzbranche. ^ìe will einfach nicht
begreifen, daß es Zeiten gab, wo die decolletierten Damen
die rundlichen Körperteile im Theater zur Ansicht ausboten
und daß die heutige Mode doch viel bescheidener ist, weil sie

nichts derartiges mehr zeigen mag und die Damen sich nur
auf die Exhibition von Beinen und Armen verlegen.

Da ich aus Erfahrung weiß, daß mit den eigenen Frauen
eine Diskussion Folgen hat, so schweige ich, blinzle nur noch

nach den Gangwerkzeugen in Sonnenbrand und Fleisch,
weiter oben brauche ich nach Nichts nicht zu blinzeln, denn

wo nichts ist hat man auch nichts zu suchen.

H. L. puàtroller.

Galant.
Dame: „Ich fürchte mich ganz entsetzlich während eines

Gewitters."
Herr: „Ganz begreiflich, Fräulein, wenn man so viel

Anziehungskraft wie Sie besitzt."

G

Unter Aerzten.
„Wie geht es denn mit deiner Praxis? Bist du zufrieden?"
„Ausgezeichnet! Ich kann mir jetzt schon erlauben,

einigen meiner Patienten zu sagen, daß ihnen nichts fehlt."
G

Zweckmäßig.
„Der Müller bezahlt keinen Menschen, aber einen teuren

Hund hat er gekauft."
„Der soll ihm nur die Gläubiger vom Halse halten."

Der Schnettlee

à e/egtmà We/i
m Veen

<5 - îe/. <?Hei/?.s4 S7

5 ^in-igss erstklassiges biotsi gegenüber cism Sabnbof mit
5N 200 östtsn. Elegants QsssIIsobsftsrsums. ôanksttsàls V
H bis?u 300 Personen fasssncl. Konferenzzimmer, privat- 7^
^ appartements mit ösci,toilette u.W. O. ^iisssenciss kaltes

^ unci warmes Wasser, sowie Isispbon in allen wimmern ^
^ (Zro3sss Lafä-AsstauraM l-i.Zoliüpbaeli, vir. ^

W mill» W»! »
über 3O0 Leiten, viele ^.bbil-
äunxen, bebanclelt üiebnucbt-
abtreibunx -n allen leiten, in
allen lanciern, bei allen Völ-

kern, öroscb. kn. 9.—,
xeb. I^r. 10.--.

(Jacüter, kue l'balberg 4, (3enk.

OderlâQâerstûbli I. 8toà

Lpeàlitâten: Xâsscdnítten.
^eîliverkanf über 6ie Oasse. k?. ^cdwab-IZâsler.

Variètè Corso
^arbergergasse ^erberZergasse

VSgUck VvrsîsUungvn
er,tlcla»»lger KQvstler
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Teddy=Särs îlbenfeueu.
XXXVIIL Teddy als (Experte in Städtebau* und T)etket)tsfraQen

fteicfynungeti ooti Jtcd Blcrî.

XWTTprT^

VV\AV\V

gtr>ifd?en £oeb unb Uramgegäufe,
Ueber U)eid?en unb (Selöife
£ägt er uorerft — ruie 3U fegn —
Den (£l?riftoffel auferftegn.

2» Œebby benft: „H2as mug id? nun
U?ot?l als U)id?tigftes jegt tun?
Hotmenbig ift: ein UTeI?reres

gut* Hebung bes Derfegreres.

j. £egter Hosner, bu entfd?manbeft,
ÏDeil bu fein Derftänbnis fanbeft.
Hnb're £eute mäffen fd?auen,
EDie fie jegt bie Stabt umbauen.

4. Huf bie groge rneite Blütte
Dor ber (Eibgenoffengütte
Stellt er hierauf fur3erl?anb
(Einen EDegg= unb Hüebliftanb.

5. EDeil bie Brunnen, n>ie mir miffen,
Den X)erfef?r uerginbemiffen,
Kommen fie 3U ^remben3mecfen,
Hlle an ben gleichen (Eden.

7. Huf Deranlaffung bes £eiftes
(gtneds Derfyerrlidjung bes (Seiftes)

£ägt ben Husgang 3U ber Brüden
(Er mit feinem Denfmal fd?müden.

8. (Ein punft lägt il?n faum mef?r fd^Iafen :

EDof?in mit bem £lug3eu trafen?
EDeil bie HItftabt nod? nid?ts l?atte
Himmt er Plattform bis 3ur ÎÏÏatte.

b. Ettiferabel — feine ^rage —

3ft bes Bärengrabens £age.
(Eebby lägt bie Bruber^pegen
Huf ben Korngausplag uerfegen.

9. £eiber beffert ber Derfel?r
Seit bem Umbau nid?t grab fef?r.

^aft fd?eint es, an teilnen ®rten,
Set es fd?limmer nod? getnorben.

Ojeh.
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Teâà^-Bàrs Abenteuer.
XXXVIII. ?eàâp als Experte in Stâàtebau- unà Derkehrsfragen

Zeichnungen von Freâ Vierí

Zwischen Loeb und Tramgehäuse,
Ueber weichen und Gelöise
Läßt er vorerst — wie zu sehn —
Den Thristoffel auferstehn.

2. Tedd^ denkt: „was muß ich nun
Wohl als Wichtigstes jetzt tun?
Notwendig ist: ein Mehreres

Zur Hebung des verkehreres,

t. Letzter Nosner, du entschwandest,

weil du kein Verständnis fandest.
Andere Leute müssen schauen,

Wie sie jetzt die Stadt umbauen.

Auf die große weite Blütte
vor der Eidgenossenhütte
Stellt er hierauf kurzerhand
Einen wegg- und Rüeblistand.

5. Weil die Brunnen, wie wir wissen,
Den Verkehr verHindernissen,
Kommen sie zu Fremdenzwecken,
Alle an den gleichen Ecken.

7. Auf Veranlassung des Leistes
(Zwecks Verherrlichung des Geistes)

Läßt den Ausgang zu der Brücken
Er mit seinem Denkmal schmücken.

8. Ein Punkt läßt ihn kaum mehr schlafen:
Wohin mit dem Flugzeughafen?
weil die Altstadt noch nichts hatte
Nimmt er Plattform bis zur Matte.

v. Miserabel — keine Frage —

Ist des Bärengrabens Lage.

Tedd^ läßt die Bruder-Petzen
Auf den Kornhausplatz versetzen.

9. Leider bessert der Verkehr
Seit dem Umbau nicht grad sehr.

Fast scheint es, an teilnen Grten,
Sei es schlimmer noch geworden.

01à
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Tit. 4

Bern bei Ttacfjt...

LI

TùnegôcueJ g'fäüig
Dtercî, î bi

3m Dancing:
Daß de Taoel über dt bütig Juged

no nid g'fd)rtbe t)Ht

— II)as de fägtd, dab 5tnei 3talienee
(Eu e fo 3tnäggcid)tet fjeU TDtiffet
3f)* de Dame?

— De eint fjeibt (Tfjiantt u de andee
öaffeUa!

Dlitteenäcbtiicbe Sonate:
„Uf de Doentjusbeuck mueb i fcf)tof)>
Dtueb (Bgpsfigüee abefd)lob I"

Pilig
Gasthof-Restaurant Bern

Aarbergergasse 7
neu renoviert

empfiehlt gute, bürgerliche Küche. Reelle
Weine. Pensionäre werden angenommen.

Deutschschweizer kehren beim Be-
such des sonnigen Tessin ein im
Hotel und Restaurant Bellinzona
Spozinlilttlonkileho. Prima Weine. Jul. Küohler.

IE« ^on^meiec « Joern
Scfya^enftrage 6 / Celepfyon (£fyr. 26*91* 1

o
Stüb)abcs6cffins finö eingetroffen / Saçonsptciss |
Sr. 95.^ bei tabeitofem <5i£ nnb er|tftaffiger ^23er-

1 arbeitung / ^onfirmanbenangäge bei billig/ter Q3c-
8 returning / Änberungen nnb ^Reparaturen f. rompt

ÎÏÏacfyen Sie unperbinMicfy etnert 23efucf?l

44
o '"in.' o '"Hu* o •H,,,o 'uiii-o •»in-o .'«iiikO

o

Ô

©

Craz>i7/fe/7, dcöfe// [é'/'c. J

I I
ô o
I für Damen und Herren be-» |
ô ziehen Sie vorteilhaft bei ©

Ï Schwestern I Pfaffff fO * 0
| Ganterie • Chemiserie j
ô Karl Scfienk^Haus Bern •
ô-"iH'* o-"iii''0-"iii'' ••"«•»•.•un.-o •in,,o i'iiin'O .•iii.*©

Drahtlos.
(Einft brafytete mit Strict^ nnb punît
ÎÏÏan fid] bie neueften Sacken,
Docfy fyeut3utage mitb gefunft,
Daff fdjier bie Scbtnarten fracben

Der 23örfenfurs burdjflityt— bie IXMt,
(Es fdjmirrt nur non pro3enten;
Unb brafytlos fdjurimmen, nebft bem (Selb,

Hunmefyr bie Zeitungsenten*

Der Spred]brafyt felbft mitb unmobern,
Salb gel]t es ihm ans £eben,
Unb uädjftens tuirbs auf unferm Stern
Hur Habio nod] geben*

Scfyon fprid]t jet$t übern ©jean
Der Panfee mit bem Hriten;
Der pai bas Kabel freffen fann
IDenn's feine Zäfyne litten*

Der Dtafyt gerät in Itîifjfrebit;
Dod? tnirb fid] mancher fragen,
ÎDie îûnftig mol]l ein Défait
£Dat' „brabtlos" abjutragen? Irische.

®®®

Zutreff enb.

Amtmann: „Der Strold], ben Sie ba ein*

gefangen, mn§ ber gefachte (Einbrecher fein! 2IIIes

ftimmt mit bem Signalement überein — nur
fdjielen tut er nid]t!"

(Senbarm: „Dod], perr 2lmtmanu, and]
fdjielen tut er! 3^? babe es eben gefeben, als icb

3^r ^rüfyftüc! fyereinbrad]te !"

BERN
PETERS STÜBLI

Café Untere Meierei
Täglich Künsflerkonzerle

«HUTE,
Z/W?£A/*M/y/Y 6. CO.

A/ar/rj^ai^e^ö
Sie decken

sich vorteilhaft ein im

Zigarren-Geschäft
EDELMANN

Genfergasse 6 44

Café Barcelona, Ä' Bern
Pr/ma un</ ree//e IVe/ne / l/orzu<7//cfte Apéri/1/5 / Fewe
Zi/rore / Ca/é Zxprejs / Grosses /frzns/sp/e/- Orchestrion
<einzig in Bern). Inh. J. Romagosa

OSCAR FSH
Aarbergergasse öl

besorgt Ihinen das

Einrahmenvon Bildern undSpiegeln
Kunstgerecht u. gediegen

DniMeilen liefert prompt und preiswürdig
Uepbandsilpudieni n.-G. Bern

Interessant«esten Prospekt Ober hyg.
und sanitäre Artikel für

EheleuteundVerloble
durch Stella-Export, Rue Thalberg 4, Genf.

utabaneroWebers
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Bern bei Nacht...

Nriegsrues g'sâltig?
Merci, i bi Pazifist l

Im Dancing:
Daß àe îavel über àî hütig Jugeà

no nià gstchribe hat. .l

— Was àr fagià, äaß zwei Italiener
Eu e so zwâggrichtet heil — Wüstet
Ihr àe Name?

— Dr eint heißt Chianti u àr anàer
Sastellal

Mitternächtliche Sonate:
>,Uf àe Nornhusbruck mueß i schtoh,
Mueß Ggpsfigüre abeschloh l"

?i»ii
«sstkok-kostsursn« Lern

^al-dsr^si-eassS 7
nsu i°snovisrt

smpfjsblt kuis, büpZsk'Iiebs Xüobs. k?sslls
Wsins. k'ônsionàl'S wsrclsn an^snommsu.

Vsut8lzji8okwsi?sp tLàreu deim Le-
sued âes souuiseu 1'essiu elu iiu
Rotel unÄ Restaurant LvIUn^ona
^MialîMMedv. ?à Veine. lui. Kiiokler.

C.
Schanzenstraße 6 / Telephon Thr. 26.9^.

1!

Frühsatzrsdessins sind eingetroffen ^ Fa<?onspreis »

f Fr. 95.^ bei tadellosem Sitz nnd erstklassiger Ver-
1 arbeitung > ^onsirmandenanzüge bei billigster Be-
s rechnung / Änderungen und Reparaturen prompt

Machen Sie unverbindlich einen Besuch!

..m,»1,.^ "»1^»

ô

ô

0

» »
A kür Damen nncl blerren be- ß

» sieben 8ie vorteilbakr bei ô

k Sck«,este?n j Pkskk k

I Oanterie - Lbemiserie Z

Rarl 8cbenk-Iian8 - Lern »

^<».>>»1. <».>>IIi, ^.„11,..^ ..I»,,.O^

Drahtlos.
Einst drahtete nüt Strich und Punkt
Man sich die neuesten Sachen,

Doch heutzutage wird gefunkt,
Daß schier die Schwarten krachen!

Der Börsenkurs durchflitzt— die Welt,
Es schwirrt nur von Prozenten;
Und drahtlos schwimmen, nebst dein Geld,
Nunmehr die Zeitungsenten.

Der Sprechdraht selbst wird unmodern,
Bald geht es ihm ans Leben,
Und nächstens wirds auf unserm Stern
Nur Radio noch geben.

Schon spricht jetzt übern Ozean
Der Hankee mit dem Briten;
Der Hai das Aabel fressen kann

v?enn's seine Zähne litten.

Der Draht gerät in Mißkredit;
Doch wird sich mancher fragen,
Wie künftig wohl ein Defizit
Wär' „drahtlos" abzutragen? IrÌ8àe.

GOG

Zutreffend.
Amtmann: „Der Strolch, den Sie da ein-

gefangen, muß der gesuchte Einbrecher sein! Alles
stimmt mit dem Signalement überein — nur
schielen tut er nicht!"

Gendarm: „Doch, Herr Amtmann, auch
schielen tut er! Ich habe es eben gesehen, als ich

Ihr Frühstück hereinbrachte!"

« Cake Dntere Meierei
l'üßlicb künstlerkonrerle

»»»?«
2//"7/^56/"?^/V/V ^ (70.

Lis àesksn
sieb VOl-tsilbaki sin im

Zügsrren-osscksit

Qsofsi'TÄSSS 6 44

csfà Ssrcslons, gern
/V//7?s u/?«/ / /'s/ns
^//ro>s / /runL/L/»/e/-O/-c/kss//-/on
<ein2>8 in öern>. Inb. /. Roumgosa

«8«7^Iî
^âvìDSI-'JSV'ZQZSS SI

tDSSOrgt Il^rrSr^ Sâs

^îiKrâtìirì^iì
ZxDÎS^Slrr

^r^2k«ZSDS(^l^. gSdllSJSDl

llMzi'IlMll Uetert prompt unà pi-eisvvüi-üiß
ìlei>lisiill!ill?iill«î?iî! ».-K. km

SSlS!^ DI-O2PSK.1 DDsr
V2I-101 SQriitQI'S kQr

ì»i»«R VêrRolItê
8 k êRRà^xx»ort, ^4, <5«iìk_

Maoanesv
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OJteteiet nad) (£f)ina.
3<nd?nung Don &. ©teber,

"Bckanntlicf) liebt der dfjmamatin gum Speijen oft die faulen (Eier,
©od) oon dem ©ftecfjas find fie ifjm, meinet Tteu, docf) etmas allgufaul und aud) gu teuet I

I Für das Wohl ihrer Fusse

ist die beste Quelle
für Schuhwerk bei

GEBRÜDER

GEORGES
a Co.

41 Marktgasse 41

I Hygienische Schuhe BERN
fur Herrea Da m en. Kindan

23efud?ert Ste recfyt fleißig bas

Pfister-Stlibli, Metzgergasse 46

früher Schweizerbund
Länggaßstrasse 42

Täglich Konzert

Unterkleider
Marie Christen
Bern, Schauplatzgasse 37

JUl*

die infolge schlechter Jugend^
Gewohnheiten, Ausschreitung
gen und dergleichen an dem
Sdi winden ihrer besten
Kraft zu leiden haben, wollen
keinesfalls versäumen, die licht-
volle und aufklärende Schrift
eines Nervenarztes über Ur^
sachen, Folgen und Aussichten
auf Heilung der Nerven^
schwäche zu lesen. Illustriert,
neu bearbeitet. Zu beziehen
für Fr. 1.50 in Briefmarken
vom Verlag Silvana,Dr. Rumlers Nachf.,Genf 497. 40

Gut bedient freundl. Geschäft

,Zum Zigarrenbär'
E. Baumgartner, Schauplalzgasso 4, Bern

„ÎRelo&tpHott"
©er neue aufzeigende

îttufikapparat

*ïïtelodipf)on ift deut-
fdje Qualitätsarbeit,
unübertroffen m Ton,
(Belaufe, Husftattung

£affen Sie Jid? um
oerbütdlid) einen 3tte=

lodipfyon norfpielen,
er befriedigt den ner=
iüö[)nteften îttufik*

kenner.

Vorteilhafte greife.

(BetteraÜbertretung für dte Scf)tDeîâ :

Tttaut* & Tttofimann* Vera
Val>nt)ofplak 1 Telephon £l)riftopl? 13.65

Fleischhalle zum Waadtländerhof - W. Müller
empfiehltdas Beste in allen Fleischsorten
Roastbraten / Filet / Rollbraten / Kalbschnitzel
Bank II Beste Quelle für vorteilhafte Einkäufe Bank II
Jc/epÄon Bo//n>erA: 36.93 Z/e/erung /re/ i/ij

ab o n n t e r i & e n s TT

o r e tt fpit t 0 e 1!

Nr. 4 Der Bärenspiegel Seite 7

Ostereier nach China. Zeichnung von N. Bieder.

Bekanntlich liebt der Chinamann zum Speisen oft die faulen Eier,
Doch von àem Vsterhas sinâ sie ihm, meiner Treu, doch etroas allzusaul unâ auch zu teuer!

l kür üiiü iVoüi lürer küsse

ist à beste Quelle
tür 5cbubwerk bei

Kk«««k8
Li c«.

42 I4arlltgasse 42

I K>Ijer,isckk Scbcit)« O L K bl
I tûrkier^e5l.L)smsv.!<lnciân

Besuchen Sie recht fleißig das

Pkistsr-Ztüdli, »Ostigsrgssss 4K

stllkei' 8chwei2ei-dunl!
l-äns^alZstrasss 42

NäZliob l<on?sri

Idntsi'KIsiclSl-
HHsrie bristen
Zel-fi, Lobauplat?ßsasse 3V

^c,cjnner

die infolxe scblecbter suxend-
Oe>vobnbeiren, ^usscbreitun-
zen und derzleicben an dem
Z <b vr i n d e n ibrer besten
Kraft 2n leiten baben, sollen
keinesfalls versäumen, die licbt-
volle uncl aufklärende Ld^rift
eines Nervenarztes über fir-
saclien, Kolxen uncl Aussiebten
auf bleilunss der Nerven-
sctivrädie 2u lesen. Illustriert,
neu bearbeitet, ^u belieben
für k^r. 1.50 in Lriefmarken
vom SIR^âiìâ,

Or. kunilers Klacdf.,
<»êiìL 4^^ 40

KlllbMllt^à Sie im
kreundl. üesekäN

,Ium liZarrenbär'
öaumgartnsr, Zàplàglmo 4. ösrn

„îlî^IoàîDZlNOUN"
Der neue aufsteigende

Musikapparat

Melodiphon ist deut-
sche Qualitätsarbeit,
unübertroffen in Ton,
Gehäuse, Ausstattung

Lassen Sie sich un-
verbindlich einen Me-
lodiphon vorspielen,
er befriedigt den ver-
rvöhntesten Musik-

Kenner.

Dorteilhafte Preise.

Generalvertretung für die Schweiz:

Mauh L Mosimann» Bern
Bahnhofplah i Telephon Christoph t3.85

flààà üum UàclMàiiàl'dok - U. MW
smpfisbltclas össts in allen ^Isisobsorten
lìvastbraten / küet / kvllbrstcn / Ksldââinàei
gANk II össts Ouells für vortsilliafts Einkäufe Lank II

^/e/erungi /re/ /nL //sus

âl. O UK UK A ^ r à ^ UK V C» r D UK lriK D D D I!
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Das Dohtotmittel.
£aut feud?exxb, in rafexxbetxx tDettlauf, îam IDalter bie

Kotxxhausbrücfe herunter. £)tnter ihxxx bas Traxxx, nor it?xxx ein

Taçi, neben ihm ein Sd?upo 311 Hab* 3ïïxer er mit bexx

©efyifeln aus; ba fragte ber rabelxxbe Schupo: „fije, fye, xnas

ifef? los/' IDalter, im unaufhörlichen (Salopp, brachte 3tx>ifd?exx

bie 2ttem3Üge bloß heraus: Dot—ter—mit—tel—f—f—f—Da^
ter* ©ha, badete ber Sd?upo, fptixxgexx laffexx, brixxgexxber ^all!

3et$t erreid?t IDalter bie fjöbe bes Kornhaufes* 3
fdjöxxftexx ^od^tueitfprung geht's bort quer über einen Kixxber*

tnagen* ©er £Dad?maxxxx am §>ytglogge field's: Karnet l^rnor,
Derfehrsftöruxxg ©a quitfeht fd?oxx ein halb!äfehod?es £d?ofc
hünbli, bem IDalter auf ben Sd?a>axx3 — eh parbon, auf bie

gaxt3e ^igur trampelte* Stieren Hüdes muftert er, immer im
Sprung, bie Kushängebilber am Kiosf* ©er rabelxxbe Schupo
Hart feinexx Kollegen auf* Hotfall, ©oftorxxxittel, fprixxgexi laffen*
Uxxb fo rexxxxt IDalter bie Stabt hinauf, beim Käfigturm norbei*

2Iud? bort ein hilfefud?exxber Hlicf xxad? bem Kiosf* ©er Sd?upo

3u Hab übertuad?t bexi Säufer* îîîan fann nicht tmffert, xuie

leidet ftofit bem 3^xxgen felbft nod? ein ÏÏÏalheur 3U* ©a fährt
eixt IDagexx ber blauen £ixxte burd? bie Spitalgaffe hinauf*
Sdjxmxps, hinauf, uxxb IDalter Hebt am Trittbrett* puftenb
tute eine alte Sofoxxxotine, xrnll er bexrx Silletteur erflärexx:

f—f—f—©ater—©0—©0—©öfter—, ba beutet fd?oxx ber

hilfsbereite Schupo 3U Hab xxebexxaxx feixxexxx Traxxxfollegexx*

©ha, Hotfall, fagt ber Trämeler uxxb läßt IDalter geruähren*

Hung—gluxxg, reißt bie £Deid?e ben IDagexx axxx. Bahxxhofplaß

3ur Seite ins Hebengeleife uxxb ritxxg—glung fpringt IDalter ab

unb fd?xxurftrads auf ben Kiosf* ,,©ä nimme i," ruft er laut unb

ftreeft feinen ^üf3iger uor* Unb richtig* (Er hat ihn*
©er rabelnbe Sd7upo fteigt ab uxxb fragt: „Unb bie mittel?
„©a," erflärte er freubig* „©rum haxxn miieße fpringe, baß

i no eine t>erttmtfd?e. ©er Särefpiegel ifd?t mys ©oftermittel!"

Der Steckbrief.
ITTit (Segenxuärtigem tuxx fuxxb tuir uxxb 3U unffexi:

f}eut' Had?t ift uxxs ber £exx3, ber lofe, ausgeriffexx*
(Er nahm bexx EDeg uoxxx Bergxoalb in bie Hieberuxtgen
Uxxb ift bereits ixi Stabt uxxb ©örfer uorgebruxxgexx*

(Erfexmtlid? ift ber 23urfd?e axx bexx blauen Hugen,
Uxx feinexx £ocfexx bloxxb, bie aber xxicf?t r>iel taugexx*

(Er trägt eixx grüxx (Sexuaxxb, axxx £?ut ein Slumexxfträußd?ext
Uxxb tut — fo xxxelbet xxxaxx — als fei er aus bexxx Räuschen*
(Er xoaxxb're luftig fixxgexxb burd? bie ferxxftcxx Täler*

©od? ift gexxxeingefährlid? er uxxb ooller gebier.
IDo er uorübergeht, bie Dögel alle lärxxxexx.

ÏDir marxxexx fel]r, fid? für bexx 23urfd?exx 3U ernxärmexx*

guxxx uoraus hat er Sd?xx>ärxner, ©id?ter uxxb poetexx,

©ie lange fd?oxx xxad? ihm bie Hugext fid? uerbrehtexx,
Uxxx bexx ©erftaxxb gebracht, baß in bexx höd?ften Törtext

Doxx ihm fie fd?reiben als uoxxx Sd?öxxften all' bes Sd?önexx*

©en lüpfigjuxxgexx un erfahr'xx en ÎÎTenfd?enfinbern
Stecft er erbarmungslos, ftatt fie baraxx 3x1 hebern,
©ie Köpfe htnterrücfs 311m erftexx Kuß 3ufammen,

©aß ihre fjerjen jäh ixx Siebe flammen*
(groß ift bas Unheil, bas ber lofe 23urfd?e ftiftet*
Uxxx beften tuär's, er xuürb' exxtbauptet uxxb uergiftet*
3nfolgebeffexx bittexx mir txor allen ©ingexx,
©exx Sen3 lebexxbig ober tot 3urüd3ubrixxgen*

©er poli3ei uxxb allen gutgefinntexx Saien

(gegeben unb befanntgemad?t am erftexx lÏÏaiexx*

(Es 3eid?xxet uxxb fein amtlid? Siegel feßt bahmter
©er alte Strafe uxxb Unterfud?ungsrid?ter : IDtxiter*

Cerberus.

Confiserie-Pâtisserie
Tea Room

P. MEYER
Tel. Bw. 35.56 / Marktgasse 31

BERN

nachmittags 4 Uhr
Sonntag 3*/a Uhr
Abends 87a Uhr

KONZERTE
des

Italien. Künstler-Orchesters

//o/e/-/?es/ö izran/
Uo/Ars/zaus

//o/e/ m/t 70 gediegenen
Zimmern. Prima /(e/ier
and /(äe/ie. ßäder im
//aase. Grosse n. feieine
Gesei/se/za/issä/e /ür
/(on/eren^en and Pest-
an/dsse.

//n 7/otef 70% TrrnfegeW-
abfösang.

Ore V^rwa/7ang:
/. P/e/ifer, Gérant.

Max dinners
vormals L. NicocUBopp

Marktgasse 21

Bern

Tessin in Bern
Besuchen Sie das Restaurant Ticino
Bern's einzige Tessinerslube
Speichergasse 37 -- Tel- Bollw. 12.87

Ajvtôe jp/v/wtf

Ca// Es empfiehlt sich bestens G. Robbiani

Senden Sie mir unverbindlich das Frühlings
blumenmusrer für YWa^Bettzeug.
Name;

wählten wir zu einer

als Motiv für das Damast^Bettzeug, wie
ein leiser Hauch liegen die Blumen auf
diesen Prunkstücken. Wenn Sie damit einer
Braut eine Osterfreude machen wollen,
dann lassen Sie sich von uns unverbindlich
Muster zustellen. Vergleidien Sie dann

Ausführung und Preise. —

Sie brauchen nur den untenstehenden

Coupon ausgefüllt einzusenden — wir
bedienen Sie gerne.
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Das Doktormittel.
Taut keuchend, in rasendein Wettlauf, kam Walter die

Rornhausbrücke herunter. -Hinter ihm das Train, vor ihin ein

Taxi, neben ihrn ein Schupo zu Rad. Immer hielt er nrit den

Vehikeln aus; da fragte der radelnde Schupo: „He, he, was
isch los." Walter, à unaufhörlichen Galopp, brachte zwischen
die Atemzüge bloß heraus: Dok—ter—mit—tel—f—f—f—Va-
ter. Gha, dachte der Schupo, springen lassen, dringender Fall!

Jetzt erreicht Walter die Hohe des Rornhauses. Im
schönsten Hochweitsprung geht's dort quer über einen Rinder-

wagen. Der Wachmann am Z^tglogge sieht's: Rarnet hervor,
Verkehrsstörung! Da quitscht schon ein halbkäsehoches Schoß-

hündli, dem Walter auf den Schwanz — eh pardon, auf die

ganze Figur trampelte. Stieren Blickes mustert er, immer im
Sprung, die Aushängebilder am Riosk. Der radelnde Schupo
klärt seinen Rollegen auf. Notfall, Doktormittel, springen lassen.

Und so rennt Walter die Stadt hinauf, beim Räfigturm vorbei.
Auch dort ein hilfesuchender Blick nach dem Riosk. Der Schupo

zu Rad überwacht den Läufer. Ulan kann nicht wissen, wie
leicht stößt dem Jungen selbst noch ein Ulalheur zu. Da fährt
ein Wagen der blauen Linie durch die Spitalgasse hinauf.
Schwups, hinauf, und Walter klebt am Trittbrett. Pustend
wie eine alte Lokomotive, will er dem Billetteur erklären:

f—f—f—Vater—Do—Do—Dokter—, da deutet schon der

hilfsbereite Schupo zu Rad nebenan seinem Tramkollegen.
Oha, Notfall, sagt der Trämeler und läßt Walter gewähren.

Rung—glung, reißt die Weiche den Wagen am Bahnhofplatz
zur Seite ins Nebengeleise und rung—glung springt Walter ab

und schnurstracks auf den Riosk. „Dä nimme i," ruft er laut und

streckt seinen Füfziger vor. Und richtig. Er hat ihn.
Der radelnde Schupo steigt ab und fragt: „Und die Mittel?
„Da," erklärte er freudig. „Drum han-i müeße springe, daß

i no eine verwütsche. Der Bärespiegel ischt m^s Doktermittel!"

Der Steckbrief.
Mit Gegenwärtigem tun kund wir und zu wissen:

Heut' Nacht ist uns der Lenz, der lose, ausgerissen.

Er nahm den Weg vom Bergwald in die Niederungen
Und ist bereits in Stadt und Dörfer vorgedrungen.

Erkenntlich ist der Bursche an den blauen Augen,
An seinen Locken blond, die aber nicht viel taugen.
Er trägt ein grün Gewand, am Hut ein Blumenfträußchen
Und tut — so meldet man — als sei er aus dem Häuschen.

Er wand're lustig singend durch die fernsten Täler.
Doch ist gemeingefährlich er und voller Fehler.
Wo er vorübergeht, die Vögel alle lärmen.

Wir warnen sehr, sich für den Burschen zu erwärmen.

Zum voraus hat er Schwärmer, Dichter und Poeten,
Die lange schon nach ihm die Augen sich verdrehten,
Um den Verstand gebracht, daß in den höchsten Tönen
Von ihm sie schreiben als vom Schönsten all' des Schönen.
Den lüpfigjungen unerfahr'nen Menschenkindern
Steckt er erbarmungslos, statt sie daran zu hindern,
Die Röpfe hinterrücks zum ersten Ruß zusammen,

Daß ihre Herzen jäh in heißer Liebe flammen.
Groß ist das Unheil, das der lose Bursche stiftet.
Am besten wär's, er würd' enthauptet und vergiftet.
Infolgedessen bitten wir vor allen Dingen,
Den Lenz lebendig oder tot zurückzubringen.

Der Polizei und allen gutgesinnten Laien

Gegeben und bekanntgemacht am ersten Maien.
Es zeichnet und sein amtlich Siegel setzt dahinter
Der alte Straf- und Untersuchungsrichter: Winter.

Lerderus.

Ton5i8ene-?âti88erie
"Dea koom

vel. 35.56 / ^larlctga88e 31

uaelninttaAS 4 tlbr
Loinà^ 3'/2 Dbr

8V2 Dln

des

Ilà. Wà'llàlm

uns/?/

//o/e/ m// 7S Feck'eFenen
^imme^m /^ima /(e//e/-
unci /(üe/ie. Säde/- im
//anse. (//-o856 u. k/àe
(5e5e//5e/m/i55â7e /à>
/(on/ez-en^en lmd /^e5i-
an/àse.

/m T/olel 70°/o 7>l'nkFeick-
ablànF. „

/. Venant.

nax «limer«
vormals I.. I^icocl-Lopp

21

vsrn

îêSKKiì RIA Sêriì
îoR. SolRw 1^.87"

ds// ^8 empkeblt 8îck be8ten8 (3. kobdiarii

8enden 8ie mir unverbindlich 628 pcüblingz
blumenmusrei für Os/vs^r-Lell-eug.

^âblten ivir ^u einer

à Xtoriv für (las Vaina8t-6ets?eug, ^ie
ein leiser ldauck liefen die klumen auf
diesen prunlcsrüclcen V7enn 8ie damit einer
praut eine Osterfreude macben sollen,
dann lassen 8ie sick von uns unverbindlicb
Xiuster Zustellen. Vergleid^en 8ie dann

Ausführung und preise. —

8ie brauoben nur den untenstehenden

Toupon ausgefüllt einzusenden — v^ir
bedienen 8ie gerne.
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l)allo> îladio, Dem,
Uon (grete <S r u n bmann,

(Es mar einmal ein ïîîann, ber I|ie§ ÎÎTeier. Habio mar feit
langer §eit fd?on feine größte Sehnfud?t, fein l^eigefter ÏHunfd?.
Uber ba er eine beffere fjälfte Ijatte, fanb er es am plage, fie
3uerft non bem Dorhabert 311 unterrid?ten. „Kleine teure (Emilie/'
fprad? er, „fiel]e rnie ftille es ift in unferemiHotmgemad?. TDäre

es nid?t hetrlid?, bie meieren Cöne einer (Seige 31t hören unb bie

frifd?en Hfforbe eines Klaviers?".. Da rief bie teure (Emilie,
„bu mir ft bir bodj nid?i einbilben, bag id] bid] in ein Kotiert
begleite mit meinem gemöfynlidjen Hîantel ol]ne jeglichen Pel3*
befag, unb mit bem altmobifd?en £]ut."... „Hein, meine Ceu*

erfte," miberfprad? f?err ÎÎTeier, id) meig bir etmas viel fd]öneres,
etmas für bid] gau3 Heues/' >,£?(*ft öu mir einen pebj*
mantel getauft?" rief fie voll (Entjücfen. Dod] er fprad] feier^

licfjft: „ITTein liebes Kinb, bie Reiten finb fcfjlecfjt, pe^mäntel
tragen nur Ejod?ftapler ober ItTenfdjen, bie mit UTuffolini
befreunbet finb. Du aber meigt, bag id] ein anftänbiger ÏÎTenfd?

bin, Siehe, id? taufe bir einen Habio Da fannft bu bafyeim

in unferem gemütlichen IDoh^immer fitjen unb ben fügen
Conen bes Künftlerord?efters laufd?en, otjne babei in einem

Pel3mantel ftecEen 3U müffen..."
„£]a," fd?rie bie liebe (Emilie, in ihren fd?önften£]offnungen

bitterlid?ft getäufd?t, „icf? mill teinen Habio in meinem ÎHohn*
3immer fel]en TDenn bu nid?t einmal (Selb t]aft, beiner frie*
renben ^rau einen marmen ÎÎTantel 3U taufen, brau d? ft bu

aud] teinen fold?en Klimbim 3U taufen, (Ein für allemal,
lag bir gefagt fein, in meinem XDolp^immer mill id? ein fold?

blöbfinniges, mibermärtiges 3gment nid?t fef?en. îHenn

id? eines Cages vor Kälte erfroren fein merbe, fannft bu bir
meinetmegen auf beinern Habio ben Ct)opinfd?en Crauer*
marfd? anhören, aber bann mirb beirre Heue 3U fpät fein.
Unter (Srunb unb Hoben bringt mid? bein Habio !" Cief um
glüctlid? marf fie fid? aufs Sofa unb fd?lud?3te, bag es einen Stein
erbarmt hätte, aber es mar feiner im Limmer. Blog ber E]err
ITteier ftanb rat* unb tatlos ba. Dann fd?lid? er fid? hinaus,
um ein freunblid?eres Klima auf3ufud?en.

Drei U?od?en vergingen in eifigem Sd?meigen. Da tarn
beut f]errn ÎÎTeier eine granbiofe 3öee: taufte fid? ben

Habio. Seine teure (Emilie fanf in ©l?nmad?t, als ber (Eleftrifer
mit il?m anrüefte. f]err ÎÎTeier lieg ben Hpparat in feinem
Privatbureau einrichten. Unb fobalb feine teure (Emilie an*

fangen mollte, ein anregenbes (Sefpräd? non pel3mäntel
unb Habio 3U führen, begab er fid? fd?nurftrafs in fein privat
bureau unb legte fid? bie f]örer an bie ©l]rert.

(Einmal tarn er unermartet nad? fjaufe. (San3 verftört
unb mit roten ÎHangen tarn feine ^rau aus bem Privatbureau.
E]err ÎÎTeier ahnte etmas, bod? magte er nid?t, baran 3U glauben.
(Er taufte immerhin nod? einen £]örer mehr. — — (Eines

Hbenbs, als er nad? Ejaufe tarn, t?en:fd?te Cotenftille. (Er rief
feiner teuren (Emilie. Hiemanb gab Hntmort. Holl Ung ft

burd]fud?te er alle dimmer. His er fein privatbureau öffnete,
erftarrte er 31t einer Bübfäule: Da fag feine ^rau, bie grim*
migfte ^einbin bes Habio, neben ihr bie Sd?miegermutter...
beibe in höd?fter (Eintracht, mit bem glücffeligften £äd?eln

auf ben Sippen, unb hatten Habio, mährenb in ber Kiid?e
ber Braten langfam vertoblte. Dod? perr ÎÎTeier ag h^nte
feinen verbrannten Braten mit bem lwriid]ften Hppetit!

®®®

©et Su(genbad)fto[len.
3eld?nuri0 oon 3Ma)lus (ttjemp.

Unten hat man Schmierigketten,
Die fleh immerfort oermehren;
Oben find es 3mijtigketten,
Die die (Einigkeit jerftören.
Unten ift der Dreck daran fchuld,
Den man nicht oorausgefehen ;
Oben knacket die (Eeduld,
TDeÜ's nun foil ans Sehlen gehen.

MÖBEL FÜR ALLE ßn/äc/ie, e/e^an/e une? /?rei5iver/e ^/oôe/ in £es/er
Au.s/u7zrLmg, A:omj9/e#e Aussteuern

38 Ânk laiiècr, Monbo"o'urfsl/l7 Bern

Waadtländerhof
Schauplatzgasse

Beste Weinstube Berns
SpeztoHtÄfenÄilc/i« Mfi«aige Preia«

Höfl. empfiehlt lieh H. Foerster-Landolf.

neueste Chanfleursdiule Bern
/Curae u/id P'aÄrunterr/c/i / yeeferze/f
S. URWYLER. Schwarztorsirasse 58
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Hallo, Naàio, Bern.
Von Grete Grund mann.

Es war einmal ein Mann, der hieß Meier. Radio war seit

langer Zeit schon seine größte Sehnsucht, sein heißester Wunsch.
Aber da er eine bessere Hälfte hatte, fand er es am Platze, sie

zuerst von dem vorhaben zu unterrichten. „Meine teure Emilie,"
sprach er, „siehe wie stille es ist in unserem Mohngemach. Märe
es nicht herrlich, die weichen Töne einer Geige zu hören und die

frischen Akkorde eines Klaviers?".. Da rief die teure Emilie,
„du wirst dir doch nicht einbilden, daß ich dich in ein Konzert
begleite mit meinem gewöhnlichen Mantel ohne jeglichen Pelz-
besatz, und mit dem altmodischen Hut."... „Nein, meine Teu-
erste," widersprach Herr Meier, ich weiß dir etwas viel schöneres,

etwas für dich ganz Neues." „Hast du nur einen Pelz-
mantel gekaust?" rief sie voll Entzücken. Doch er sprach seier-

lichst: „Mein liebes Rind, die Zeiten sind schlecht, Pelzmäntel
tragen nur Hochstapler oder Menschen, die mit Mussolini
befreundet sind. Du aber weißt, daß ich ein anständiger Mensch

bin. Siehe, ich kaufe dir einen Radio! Da kannst du daheim
in unserem gemütlichen Wohnzimmer sitzen und den süßen

Tönen des Künstlerorchesters lauschen, ohne dabei in einem

Pelzmantel stecken zu müssen..."
„Ha," schrie die liebe Emilie, in ihren schönsten Hoffnungen

bitterlichst getäuscht, „ich will keinen Radio in meinem Mohn-
zimmer sehen! Menn du nicht einmal Geld hast, deiner frie-
renden Frau einen warmen Mantel zu kaufen, brauchst du

auch keinen solchen Klimbim zu kaufen. Ein für allemal,
laß dir gesagt sein, in meinem Mohnzimmer will ich ein solch

blödsinniges, widerwärtiges Instrument nicht sehen. Menn
ich eines Tages vor Kälte erfroren sein werde, kannst du dir
meinetwegen auf deinem Radio den Ehopinschen Trauer-
marsch anhören, aber dann wird deine Reue zu spät sein.
Unter Grund und Boden bringt mich dein Radio!" Tief un-
glücklich warf sie sich aufs Sofa und schluchzte, daß es einen Stein
erbarmt hätte, aber es war keiner im Zimmer. Bloß der Herr
Meier stand rat- und tatlos da. Dann schlich er sich hinaus,
um ein freundlicheres Klima aufzusuchen.

Drei Mochen vergingen in eisigem Schweigen. Da kam

dem Herrn Meier eine grandiose Idee: Er kaufte sich den

Radio. Seine teure Emilie sank in Ghnmacht, als der Elektriker
mit ihm anrückte. Herr Meier ließ den Apparat in seinein

Privatbureau einrichten. Und sobald seine teure Emilie an-
fangen wollte, ein anregendes Gespräch von Pelzmäntel
und Radio zu führen, begab er sich schnurstraks in sein privat
bureau und legte sich die Hörer an die Ghren.

Einmal kam er unerwartet nach Hause. Ganz verstört
und mit roten Wangen kam seme Frau aus den: Privatbureau.
Herr Meier ahnte etwas, doch wagte er nicht, daran zu glauben.
Er kaufte immerhin noch einen Hörer mehr. — — Eines

Abends, als er nach Hause kam, herrschte Totenstille. Er rief
seiner teuren Emilie. Niemand gab Antwort, voll Angst

durchsuchte er alle Zimmer. Als er sein Privatbureau öffnete,
erstarrte er zu einer Bildsäule: Da saß seine Frau, die grim-
migste Feindin des Radio, neben ihr die Schwiegermutter...
beide in höchster Eintracht, mit dem glückseligsten Lächeln

auf den Lippen, und hörten Radio, während in der Küche
der Braten langsam verkohlte. Doch Herr Meier aß heute
seinen verbrannten Braten mit dem herrlichsten Appetit!

GGG

Der ôulgenbschstollen.
Zeichnung von Blajius Chemp.

Unten hat man Schwierigkeiten,
Die sich immerfort vermehren;
Oben sinà es Zwistigkeiten,
Die àîe Einigkeit zerstören.
Unten ist àer Dreck àaran schulà,
Den man nicht vorausgesehen;
Oben knacket àîe Geàulà,
Weil's nun soll ans Zahlen gehen.
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<Dfd)termotge uf cm Tfc^utimung,
(ÎÏÏunbart bes obern Seelctnbes)

Don Hob» 5cfyeurcr.

D'Sunne fyet mi gmecft. natürlich bets fo müeffe d?o,

tt>inn fie aim grab i bs (Sfidjt fdjynt. U jet}, mon i b'21ugen

uffdjlof;, gfefyrt t fie 311111 PfäifcEjter yfyegüggele un uf mytn
rotm myfjgbiislete Dacljbett rmtmebäii3le, gmüf} frei lufcljtig
un ubermüetig. 3°/ ^s bunft mi, b'Stube fyg fogar frei gfüllt
mit ballern, gulbigem Sunneglanj, u b'£iit, too uf bene Bor^
tree a be EDäng ummehauge, luegi no uiel früntlidjer bry
tueber füfcfyt» U bas mott bodj gmiig fcljo uiel feege, uomeegen

uf be Pbotografyne madjt me bocfy fdjo uiira bie früntlidjeri
ÏÏÏiene meber füfdjt, mil jo br Photograph gmohnlidj fait:

„ o — jet} recbt früntlidj bryluege, minn br m ait fo guet fy!"
Die berrlic^i ©fchtermorgeftimmig îiebt mi frei 30 mym

f^ulli us» 3 luege biir b'Dorhängli biiren a bs pfarrljrts ubere.

Dort git fid? uf em Dachdjänel es Botbrüfcfyteli bie gröfcf?ti

lïïiiei, es «Sfätjli uiire3bringe. <2s œott no nit 3'gred?tem got;.

Sys Ejälsli fcfjynt uum ÏDinter nodje no djlai uerlja^et 3'fy.
Sâtts ecfjt es £iebesliebli gee?... 3 ^a bas bergig (Sfdjöpfli
fdjier im Derbadjt.

D'Spatje müeffen 0 ne griisligi ^raiib am £eebe l?a tjiitt
am ÎÏÏorge, uomeege bie Kerliffe uerfüeren e (Srampol?! um
bie alte rofd?tige Dachdjenlen u graufd?mar3e <£l?emi umme,
baff i a bem cSretfcEj u (Sflatter 3letfct;t felber ^rciiib berdjume,
minn i bie freche Bürfdjtli füfdj fdjo nit grab 30 mynen im
tymfdjte ^rünbe 3elle»

Uf br Strofj aber ifd? es biitt fyrlicb u (till, 's ifd? nit
uergeben ©fdjterfunntig. 3 baltes nimmen us binne. D'Sunne,
bs Botbriifdjteli u bie Spat}e bäi mi uf ibri Syte brodât. Drum
mue§ i äifacfj ufe, bee precbtig ^rüeligsmorge go gnieffe.

„ÏDotfdj nit mit mer 3'Prebig cfjo?" maint b'Iïïueter

3ue mer. „21 ber ©fcljtere gäit füfd? öppen 2111s!"

„Hai, lîîueterli, tjüür i jet} b'Eîferftebung äinifd?

buffe fyre, un effe djan i be öppis menn i 3ruggd;ume!" —
Un es par ÎTtinute fpöter bäi mi b'£iit richtig fdjo gfeb 3um
Stebtli us manbere, br Cfctjulimunghöchi 3ue.

Dort obe fennen i nämlich am enen ©rt e fo nes liebes,

(tills, abgleeges plet}li, u bort blüeje jet} uf ere ctjlyne, 3ringfe*
bum uo XDalb ygrabmete ÏÏÏatte bie fdjonfcljte Bergdjengele
(gelbe Scbliiffelblumen, uon ber gleichen (Sattung mie bie

„^lüeblueme" ber 211pen), u 3mar 2111s uoll, fafdj fo uiel mie

(Sras. Da 'fcfj bait es plet}li! (Es tjet mi fdjo t myr 3ageb3yt
gä' bunft, bort fyg im ^riieli all Dag Sunnbig, jo fogar ©fcbier*
funnbig. U bortlji, i bas cf?Iy Bluemeparabiesli, gangen i
jet}. Billig, es ifcfj no gä' fo fdjon mie friiecher...

3 mene marme, funnige EDinfeli, 3'nöchfdjt bi mene
Cfcfjupp junge Dannli 3uedje, liggen i myr gart3e £ebesgrö§i ab.
Die herrliche ÏTtorgefunneftrable txie mer br £yb fo agnäbm
flattiere, mie me mi b'JTtueter — ober mynetmegen 0 füfd?

öpper anger liebs — e fo mit recht mäidje, fammetige E?äng

bat uberftryche... 3^1* listen i fo bo u lofen u luege: £inggs
Danne, £erchen u Deele. Uff br angere Syte Buedjen u
21eidjen u bo u bort es Bircfjlù Un über alls us meltelet u

ftrömt u lüüd?tet es ÎÏÏeer uo Sunue, u 3müfche büre 3itteret
bie ermermti ^rüeligsmorgeluft. (Es mahnt mi fafdjt an es

jungs UTäitfchi, mo bs erfdjt Uîol fy £iebfdjten ermartet...
2111s ifd? füll mie i nere (Elnldje. Seite bimegt fie nes

(Efdjtü. Buedjfinfe, Spiegelmäufi u Difchteli laufe mie nit
gfchyb über b'^mygli uf un ab u fy allem a es ^rüeligsliebli
am Usmenbiglere. 21einfchtmyle bönen aber ibri Stimmli
no gan3 fyn u bünn, fo angfebrt mie br Don uo mene Silber^

löffeli, mo me gart3 liecfjt uf eue ÏÏÏarmorplatte loht falle.

Dort unger be Hebe büre gfel?n i e gan3i (Doppele fd^mar3

agleiti grauen u ÎÏÏaitfchi gege bs Stebtli 311e manbere. 3
mäi§, ba fie 3'prebig gange. 3^b fY h^ger be £?oIber^

(tube uerfchmunbe.

Dort binger br alte, grofje Bueche ftygt e E^ameib i myte
Schrubechebre — mie ne ^lüger — br E^odji 311e. 3^
mer ne gro§i Damnen us ben 21uge gnob*

Ungeräinifdj fedlet es £erdjli nit myt uo mer bohjgrab
i b'£uft ufe u trällertet ber3ue mas es numme uermal?» (Säng
höcher ftygts, gäng fchmecher bönts, u jet} gbören i u gfehn i
nüt meb t>on ihm.

Derfür Jörnen ungeräinifch (Sloggebön über Hebe,
îTtatten u EDalb 3ue mer ufe. §'(Erlech, 3'Dinelj u fogar no
uo (Eift ubere gbören is 3femelütte.

(E fyne, mäidje, läimarme £uft3ug ftrycht uum See h et
über alli bie glariggeele Chengelechöpfli u taugleii3ige (Sreslt

us u mier grab über bs (Sficfjt. U mas djunnt jet}?... (E

filbergleii3ige, mit (Sulb biirfe^te Sdjimmer fdjynt e ÎÏÏoment
über 2111s us 3'goh.

U b'Dögel bäi fich ungeräinifch miisliftill. U fäis Beji
furet meb. 3 glaube, br E?errgott gäit uerby...

•IIIIHHIlIllflllllfHllTf IHIflllllliiiiiiiiiiii iiiiiiiiiiiiillllllIIIIIIIIIIIIIiiiinTft
Wo tiioull dt Actif tisi Rusdidd, wenn är mit dem Mtteffi dcif da Bärn

heiliujästtie fjjp Manner, Frauen und Hinflep

J. B. Hillebrands - Bern
Tel. Chr. 46.24 Längfjaßstraße 55 Tramhalt b. Hause
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RcisearfiKel, Galanleriewacen
SPEZIALHAUS

K. v. HOVEN

Wohmâs-Einriditongen
Ess- und Schlafzimmer

Zier- und Einzelmöbel
zu vorteilhallen Bedingungen

Amann, Josty & Co., Möbelfabrik, Bern
Kramgasse 38KRAMGASSE 45 - BERN
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Vschtermorge us em Tschulimung.
(Mundart des obern Seelandes)

Von Rob. Scheu rer.

D'Sunne het mi gweckt. Natürlich hets so müesse cho,

winn sie äim grad i ds Gsicht schynt. U jetz, won i d'Augen
nfschloh, gsehn i sie zum pfäischter yhegüggele uu uf inym
rot-u wyßghüslete Dachbett ummedänzle, gwüß frei luschtig

un uberinüetig. Io, es dunkt mi, d'Stube syg sogar frei gfüllt
init hällem, guldigein Sunneglanz, u d'Lüt, wo uf dene Bor-
tree a de Wäng ummehange, luegi no viel früntlicher dry
weder süscht. U das wott doch gwüß scho viel seege, voweegen
uf de photografyne rnacht me doch scho vnra die früntlicheri
Miene weder süscht, wil jo dr Photograph gwöhnlich sait:

„ o — jetz recht früntlich drvluege, winn dr wäit so guet sy!"

Die herrlichi Gschtermorgestimmig ziebt mi frei zo mym
Hulli us. I luege dür d'vorhängli düren a ds Pfarrhus ubere.

Dort git sich uf enr Dachchänel es Rotbrüschteli die gröschti

Müei, es Gsätzli vürezbrmge. Ls wott no nit z'grechtem goh.

Sys Hälsli schynt vuin Winter noche no chläi verharzet z'sy.
Sötts echt es Liebesliedli gee?... I ha das herzig Gschöpfli
schier im Verdacht.

D'Spatze inüessen o ne grüsligi Fräüd anr Leebe ha hütt
arn Morge, voweege die Rerlisse verfüeren e Grainpohl uin
die alte roschtige Dachchenlen u grauschwarze Ehemi uinrne,
daß i a dem Gretsch u Gflatter zletscht selber ^räüd berchnme,
winn i die freche Bürschtli süsch scho nit grad zo mynen in-
tymschte gründe zelle.

Uf dr Stroß aber isch es hütt fyrlich u still, 's isch nit
vergeben Gschtersunntig. I Haltes niininen us dinne. D'Sunne,
ds Rotbrüschteli u die Spatze häi mi uf ihn Syte brocht. Druin
mueß i äifach use, dee prechtig Früeligsmorge go gniesse.

„Wotsch nit rnit iner z'predig cho?" rnäint d'Mueter

zue iner. „A der Gschtere gäit süsch öppen Alls!"
„Näi, Mueterli, hüür wott i jetz d'Uferstehung äinisch

busse fyre, un esse chan i de öppis wenn i zruggchurne!" —
Un es par Minute spöter häi ini d'Lüt richtig scho gseh zum
Stedtli us wandere, dr Tschulimunghüchi zue.

Dort obe kennen i nämlich am enen Grt e so nes liebes,

stills, abgleeges pletzli, u dort blüeje jetz uf ere chlyne, zringse-
dum vo Wald ygrahmete Matte die schönschte Bergchengele
(gelbe Schlüsselblumen, von der gleichen Gattung wie die

„Flüeblueme" der Alpen), u zwar Alls voll, fasch so viel wie

Gras. Da 'sch halt es Pletzli! Es het mi scho i myr Jugedzyt
gä' dunkt, dort syg im Früeli all Dag Sunndig, jo sogar Gschter-
sunndig. U dörthi, i das chly Bluemeparadiesli, gangen i
jetz. Richtig, es isch no gä' so schön wie früecher...

I mene warme, sunnige Winkeli, z'nöchscht bi mene
Tschupp junge Dannli zueche, liggen i myr ganze Lebesgrößi ab.
Die herrliche Morgesunnestrahle tüe mer dr Lyb so agnähm
flattiere, wie we mi d'Mueter — oder mynetwegen o süsch

öpper anger liebs — e so mit recht wäiche, sammetige Häng
dät nberstryche... Jetz liggen i so do u losen u luege: Linggs
Danne, Lerchen u Deele. Uff dr angere Syte Buechen u
Aeichen u do u dort es Birchli. Un über alls us wellelet u
strömt u lüüchtet es Meer vo Sunne, u zwüsche düre zitteret
die erwermti Früeligsmorgeluft. Es mahnt mi fascht an es

jungs Mäitschi, wo ds erscht Mol sy Liebschten erwartet...
Alls isch still wie i nere Ehilche. Seite biwegt sie nes

Eschtli. Buechfinke, Spiegelmäusi u Dischteli laufe wie nit
gschyd über d'Zwygli uf un ab u sy allem a es Früeligsliedli
am Uswendiglere. Aeinschtwyle dönen aber ihri Stimmli
no ganz fyn u dünn, so angfehrt wie dr Don vo mene Silber-
löffeli, wo me ganz liecht uf ene Marmorplatte loht falle.

Dört unger de Rebe düre gsehn i e ganzi Ehuppele schwarz

agleiti Frauen u Mäitschi gege ds Stedtli zue wandere. I
wäiß, da sie z'Predig gange. Jetz sy sie hinger de Holder-
stude verschwände.

Dört hinger dr alte, große Bueche ftygt e Haweih i wyte
Schrubechehre — wie ne Flüger — dr Höchi zue. Jetz het
mer ne großi Dannen us den Auge gnoh.

Ungeräinisch fecklet es Lerchli nit wyt vo mer bolzgrad
i d'Luft use u trällerlet derzue was es numme vermah. Gäng
höcher stygts, gäng schwecher dönts, u jetz ghören i n gsehn i
nüt meh von ihm.

Derfür chömen ungeräinisch Gloggedön über Rebe,
Matten u Wald zue mer use. Z'Erlech, z'Vinelz u sogar no
vo Eiß ubere ghören is zsemelütte.

E fyne, wäiche, läiwarme Luftzug strycht vum See her
über alli die glariggeele Ehengelechöpfli u tauglenzige Gresli
us u mier grad über ds Gsicht. U was chunnt jetz?... E
silberglenzige, mit Guld dürsetzte Schimmer schynt e Moment
über Alls us z'goh.

U d'Vögel häi sich ungeräinisch inüslistill. U käis Beji
suret ineh. I glaube, dr Herrgott gäit verby...

V« Ä«n» n't AM Üü! «Uîinns. Venn âr mil Nein «llem Se» Sa kârn?

belw^llie kill« VlSiiliei'. ki>ili«îii mill Nliillei'

H. v. «illedrsneßs - Lern
'rel. Lki-. 46.24 55 r'ramlialt b. Clause

keisesrMel. KsIsnterieHVscen

^ v. I4()V^^

MWMMkinriMlunSen
Lss- uiiâ 5àIatTÍir»mer

^îer- uvâ Lîo^elmSdel
-u vortellkatten Vecilngungen

«INSNN, âi ko», ^ödelsabi'ik, vsri,
lîrai»Kasse Z S



Oer ©ätenfpiegel
wwwnw-nnoix.KirnunnomnriiwnnniMMM'MMoqoqoonfiwin

Seite 11

îlarf) dem Dotttag
des £erai öbetft o. Sprechet.

Die Kriegstrompete rei$t das Diel)>
(Bs kattti den Kriegslärm md)t oectragen.
Jedod) der Deppo — fiel) nur, fiel) Î
Der toeiji fd)on, tuas il)m tut besagen!

®®®

hatte, rid)tete er mitten in-feinem (Sarten einen großen Seid?

her unb etablierte barin eine — ^orellenjuc^t. Unb fiebe ba!
ber Weg 311m Heidjtum mar gefunben! Die Forellen gebieten
prächtig, ebettfo bie (Säfte, meiere fie a§en, unb ebenfo ber

ÏDirt mitfamt feinem (Etabliffement. (Einige 3al?re ungetrübten
(Sliicïes unb (Senuffes floffen fo bahtu. Da natjte bas Derljäng*
nis. 3n unmittelbarer Habe bes (Etablifferneutes mürbe ein

Heubau errietet. His bie ÎDafferleitung angefdjloffen merben

fällte, geigten fid? an berfelben fd?mere Störungen. ÎÏÏan
fpürte ber Sad?e nad? unb entbedte, 0 îDuuber, gerabe unter
ber ^orellenquelle einen fdjmeren Hrud? ber ÎDafferleitung.
ÎÏÏan ftopfte bas £od? 3U, unb mel?e! Der Quell mar uerfiegt;
bie Forellen fajjen auf bem Srocfenen. Der ÏDirt, in feineu
beüigften Hedjten nerleijt, broute mit einem pro3e§, meil

man ihm fein tDaffer abgegraben Had? erhaltener
Hufflärung burd? bie ftäbtifd?e ÎDafferoerforgung lie§ er es

aber bleiben. Der Seid? unb bie Forellen uerfdjmauben mie
bie Quelle, ber fd?öne (Sarten tebrte in feinen Ur3uftanb
3urüd, bie (Säfte muffen fid? ohne Forellen bereifen unb ber
ÏDirt bleibt mit feinem Sdjme^e allein. Der §eit mirb es

r>ielleid?t gelingen, dpi benfelben uergeffen 311 mad?en — oer*
geffen bie fdjönen 3al?re ber glücH unb fegenbringenben Quelle
mit bem fd?önen Seid? unb ben belifaten, nahrhaften Forellen!

®®®

Die Quelle.
Don R. B„ Biel.

3n einem fd?önen Huftenquartier unferer fd?önen Stabt
fteht ein fd?önes IDirtfdjaftsetabliffement mit einem ebenfo
fd?önen (Sarten. Die Reiten maren fd?led?t, ber Derbienft
mafjig, aller Schönheit 311m Srot). Da — eines fdjönen Dor*
mittags entfprang in bem fdjönen (Sarten, mitten in einem
(Semüfebeet eine präd?tige, Hare Quelle, bie uorerft ben

gaii3en fdjönen (Sarten in einen Sumpf oermaubelte. Der
ßerr bes Stabliffementes aber mar nidjt auf ben Kopf ge*
fallen. Hadjbem er uorerft ber Quelle ihren ÎDeg geebnet

Derplappert.
„Johann, Sie follen bod? Kohlen aus bem Keller holen

îDas fudjen Sie benti nod??"

„Sitten Kor?3ieher, î?err Doftor!"

®

Stäb ter (eine bayerifdje Kellnerin in bie ÎDange fneifenb):
„Sie, liebftes ^räuleitt, rebett S' boch mal a biffel bayrifd?.
Das Hingt fo rei3enb unb madjt mir immer fo uiel Spafj!"

Kellnerin: „Du Causbub, bu fafrifdjer, millft a ÎDatfdjen
fyab'n?"

Spezialhaus für komplette

Ulohnunos- Einrichtungen
sowie Elnzel-Möbel.
Grosse Auswahl, wirklich
billige Preise. Weifgehende
Garantie. Lieferung Iranko.

Zahlungen
nach Uebereinkunft.

21 Aarbergergasse 21

ändli
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Erste bernische
Dampffärberei und ehem.

Waschanstalt

Karl Fortmann
Bern

Greyerzstrasse 81 a
Amthausgasse 4

Aarbergergasse 20
Falkenplatz 3
Mühlemattstrasse 5
Thunstrasse 10 4

Ablagen In allen Stadtteilen

reM — S3

Rasiepaopapate
Gillette, Valet, Star

Rasierklingen, Rasierspiegel
etc.

Beim Einkauf von 6 Klin- Ö
" gen Star ein Apparat *

gratis.
Spezialgeschäft

Steuble-Wissler
Kramgasse 23

5E3ES3: S3

Im Spezialgesohäft hygionischor Artikel

RECLA-BÜCHELI in Chur
kaufen Sie billige

Gummiwaren
p. Dutz. 4-7 Fr., Frauendouchen
usw. - Katalg gratis verschloss. Goldene Medaille an der Kaba 1925 in Burgdorf.
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Nach âem Vortrag
àes Herrn Oberst v. Sprecher.

Die Ariegstrornpete reizt àas Dish,
Es kann âen Kriegslärm nicht vertragen.
Zeàoch äer Beppo sieh nur, sieht
Der meist schon, nias ihm tut behagen l

hatte, richtete er mitten in-seinem Garten einen großen Teich

her und etablierte darin eine — Forellenzucht. Und siehe da!
der Weg zum Reichtum war gefunden! Die Forellen gediehen

prächtig, ebenso die Gäste, welche sie aßen, und ebenso der

Wirt mitsamt seinem Etablissement. Einige Jahre ungetrübten
Glückes und Genusses flössen so dahin. Da nahte das Verhäng-
nis. In unmittelbarer Nähe des Etablissementes wurde ein

Neubau errichtet. Als die Wasserleitung angeschlossen werden

sollte, zeigten sich an derselben schwere Störungen. Man
spürte der Tache nach und entdeckte, o Wunder, gerade unter
der Forellenquelle einen schweren Bruch der Wasserleitung.
Man stopfte das Loch zu, und wehe! Der Tuell war versiegt;
die Forellen saßen auf dem Trockenen. Der Wirt, in seinen

heiligsten Rechten verletzt, drohte mit einem Prozeß, weil
man ihm sein Wasser abgegraben habe. Nach erhaltener
Aufklärung durch die städtische Wasserversorgung ließ er es

aber bleiben. Der Teich und die Forellen verschwanden wie
die CZuelle, der schöne Garten kehrte in seinen Urzustand
zurück, die Gäste müssen sich ohne Forellen behelfen und der

Wirt bleibt mit seinem Schmerze allein. Der Zeit wird es

vielleicht gelingen, ihn denselben vergessen zu machen — ver-
gessen die schönen Jahre der glück- und segenbringenden Quelle
mit dem schönen Teich und den delikaten, nahrhaften Forellen!

GGO

Die Quelle.
von R. L„ Viel.

In einem schönen Außenquartier unserer schönen Stadt
steht ein schönes Wirtschaftsetablissement mit einem ebenso

schönen Garten. Die Zeiten waren schlecht, der Verdienst
mäßig, aller Schönheit zum Trotz. Da — eines schönen vor
mittags entsprang in dem schönen Garten, mitten in einem
Gemüsebeet eine prächtige, klare Tuelle, die vorerst den

ganzen schönen Garten in einen Sumpf verwandelte. Der
Herr des Etablissementes aber war nicht auf den Kopf ge-
fallen. Nachdem er vorerst der ÜZuelle ihren Weg geebnet

verplappert.
„Johann, Sie sollen doch Kohlen aus dem Keller holen

Was suchen Sie denn noch?"

„Einen Korkzieher, Herr Doktor!"

G

Städter (eine bayerische Kellnerin in die Wange kneifend):
„Sie, liebstes Fräulein, reden S' doch mal a bissel bayrisch.
Das klingt so reizend und macht mir immer so viel Spaß!"

Kellnerin: „Du Lausbub, du sakrischer, willst a Watschen
hab'n?"

5pe2ialkau5 Mr komplette

WWM-KWilllllMII
sowie Livse1->1Sbe1.
Orosse ^uswabl. wirklick
billige kreise. Wettgeberitte
(larantie. kieterung lrariko.

Gablungen
riack riebereinkuntt.

21 erfasse 21

AM

Lrste bernlsclie
vampkkârberoî uucl ekem.

^Vssckau8talt

Karl k^ortmann
Lern

Ol-everxstrssse 81 g

^arderßsr^a3ss 20
^âeuplatx 3
Ittüttlemattstrasss 5
Vtuiustrasss 10 ^

Ablasen In allen Ltsättellen

r?Là LZ

WlMWSlM
Qillstts, Valet, Star

ÜNieMlWII, «MMMgel
sto.

^ Seim Einkauf von 6 Klin- ^^ gen Star- sin Apparat ^
gratis.

LpsàlsesoliàN
8toubIe-lVi88ler
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Im SporialgssoliäN IiWoniselilil'iittiltgl
in eiiu5

ksuien 5le billige

<^ìRirìirìî
p. Duta. 4-7 kr., krauenttoucben
usw. - l^stülg gratis verscbloss. (Zolcisns IVlsttaills an ttsr Ksba 1925 in Sur^ttorf.
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®etner îietfdjau.
I. Serie, 3eid;nun0 dou ip. (EggUuamu

ftacfjdem der Tierfdjau ipagenbeck die (Einreife in den Kanton Sern potigeilicf) oerboten txmrde, f)at es
der „Särenfpiegel" übernommen, dem Serner Publikum eine Xierfdjau oorsufüfjren, die fjoffentlidj nicfjt
meniger 3nteref[e ermecken roird. ^ortfetjung kann folgen.

©ruck» Rbouuemeutsauuabme und Ruuouceuregle : ©erbaudsdruckerei R,~<B. ©cru. — Herausgeber: ©areufpiegebCBefettldpaft, ©eru. —

Jür die ©edaktiouskommiffion : R. Bieber uud ©. ©eus CRedaktlousfd?lu|3 am 5. )edeu 3ftouats). — (Be[cbäftsjtette : (E. (Berber, CäcUien*
ftrafce 3T, ©eru (Tetep^ou Rdmmiftrattou ©ottmerk 22.70; Çoftfd)eck îtr. III/466). — Rbouuemeutsprelfe: SdptDeij: Jät>rtid> Jr. 5.—
batbja^rtîd? Jr. 2.50; Rustaud: Jr. 8. ~ per Jat)r. — Jnferate: ©ie füufgefpatteue 2toupareUte=JeUe 40 ©p, (Rustaud 60 ©p.), ©ektaraen

im Text die ©onpareüle=Jeite Jr. 1.20 (Rustaud Jr. 1.80).
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Bemer Tierschau.
I. Serie. Zeichnung von H. Eggimann.

Nachâem àer Tierschau Hagenbeck àîe Einreise in âen Asnton Bern polizeilich verboten wuräe, hat es
àer „Bärenspiegel" übernommen, âem Berner Publikum eine Tierschau vorzuführen» àie hoffentlich nicht
weniger Interesse erwecken wîrâ. Fortsetzung kann folgen.

Druck» Abonnementsannahme unâ Annoncenregie: Berbandsdruckereî A.-G. Bern. — Herausgeber: Bärenspiegel-Gesellschaft, Bern. ^
Zur àîe Redaktionskommission: A. Bieder uuà H. Deuz (Redaktionsschluß arn 5. jeden Monats). — Geschäftsstelle: E.Gerber, Cäcilien-
strafte 37, Bern (Telephon Administration Bollwerk 22.70; Postscheck Nr. III/466). — Abonnementspreise: Schweiz: jährlich Fr. 5.—
halbjährlich Fr. 2.50; Ausland: Fr. 8.— per ^sahr. — Znserate: Die fünfgespaltene Nonpareille-Zeile 40 Rp. (Ausland 60 Rp.), Reklamen

im Text die Nonpareille-Zeile Fr. t.20 (Ausland Fr. t.80).
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